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Neuer Schandfleck britischer beschichte

deutsche viplomatenberichte aus Iran und Island
Eine Erinnerung an den 11. November 1918

Ungelzeuerllches Verhallen der Seilen und Sowjets gegen Vertreter des Seiches Von
Oeirerslleutusut von Tisscllovlte

Selbstsrauenundkindermißhanbelt!
Berlin,  1V. November. Vor der deutschen und

«usländischen Presse in Berlin gaben der ehemalige
deutsche Gesandte in Teheran , Eitel , und der ehemalige
deutsche Generalkonsul in Reykjavik, Pros . Eerlach,
«inen Bericht über das völkerrechtswidrige und gegen
die Gesetze der MenschlichkeitoerstotzendeVerhalten der
Briten und Sowjets gegenüber diplomatischen Vertre¬
ter» des Reichs «nd gegenüber der deutschen Kolonie
im Iran ab.

Der erschütternde Erlebnisbericht , den Gesandter
Eitel  den Vertretern der Presse gab, war eine, ein¬
zige Anklage gegen die ungeheuerliche Schuld der briti¬
schen Regierungan dem Schicksal anständiger und tüch¬
tiger deutscherMänner und Frauen , deren loyales Ver¬
halten gegenüber ihrem Gastland von der iranischen
Regierung mehr als einmal ausdrücklich als vorbild¬
lich bezeichnetworden war.

Bei allen Maßnahmen gegen die deutsche Kolonie,
so stellte Gesandter Eitel eingangs fest, war die britische
Regierung die treibende Kraft . Dem Sowjetbotschaster
Smirnosf, der sich ganz den Weisungen des britischen
Gesandten fügte, wurde immer dann der Vortritt ge¬
lassen, wenn die Durchführung gewisser Mahnahmen
dem „guten Ruf" Englands abträglich sein konnten.

Hinter der iranischen Regierung standen in engster
Verbundenheit der britische Plutokrat und der sowjeti¬
sche Bolschewist, um immer dann die schußbereiteWaffe
der Repressalir und her Drohung zu erheben, wenn die
Regierung in Teherün aus natürlichem Rechtsempfin¬
den und Anstandsgefühl sich weigern wollte, Zwischen¬
träger für Forderungen zu sein, die ebenso ehrlos wie
feige waren . Gesandter Eitel schilderte, wie die Eng¬
länder im Kamps gegen die deutsche Kolonie und mit
dem Ziel, die Jnternierung aller Deutschenzu erreichen,
ihre aus den Kolonialkriegen wohlbekannten Methoden
miteiner  Brutalität und Rücksichts¬
losigkeit ohnegleichen  anwandten . Von der
Drohung mit dem Einmarsch sowjetischerTruppen nach
Teheran und dem wiederholten Ueberfliegen des Ge¬
sandtschaftsgeländes durch sowjetischeBomber bis zu er¬
zwungenen terroristischen Polizeimahnahmen war den
verbündeten Engländern und Sowjets kein Mittel zu
feige, niederträchtig und schmutzig in dem Versuch, die
Deutschen auf die Knie zu zwingen. Schließlich wurde
die iranische Regierung zu einer im Leben zweier be¬
freundeter Völker bislang noch nicht dagewesenenAktion
veranlagt : das Gelände der deutschen Gesandtschaft in
Schimran wurde von den Truppen der Garnison Te¬
heran mit aufgepflanztem Seitengewehr dicht umstellt.
Gleichzeitig wurden Maschinengewehre kriegsmägig ge¬
tarnt in Stellung gebracht.

„Für alle Zeiten", so fuhr Gesandter Ettel fort , „wird
die Tatsache, dqh die britische Regierung nicht nur ihre
Zustimmung gab, sondern die Veranlagung dafür war
und Beihilfe dazu leistete, daß reichsdeutscheMänner
den Bolschewistenausgeliefert wurden, ein Schandfleck
in der britischen Geschichte bleiben. Eine abgrundtiefe
Kluft zwischen ehrloser Handlungsweise der Briten und
soldatischerHaltung der deutschen Männer tat sich auf,

fllsierl an von Mbbentrop zumS. November
Berlin , 1g. November. Der italienische Botschafter

Dino Alfieri sandte am 9. November, dem Jahrestag
der Vlutopfer der nationalsozialistischen Bewegung, dem
Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , ein
Telegramm, in dem er seiner Bewunderung für das
bahnbrechende revolutionäre Werk des Führers und
seiner unerschütterlichen Zuversicht in den Endsieg der
nationalsozialistischen und faschistischen Revolution
Ausdruck verlieh.

zwischendem niederträchtigen und erpresserischenVor¬
gehen der Engländer nämlich, das in der auf acht
Stunden befristeten ultimativen Forderung nach Aus¬
lieferung der Wehrpflichtigen gipfelte und der vor¬
bildlich männlichen nationalsozialistischen Haltung jener
Männer , die mit einem Sieg-Heil auf den Führer und
den Liedern der Nation im Augenblick ihrer Jnter¬
nierung noch einmal ein Treuegelöbnis für Führer
und Reich ablegten.

Das spätere Schicksal von Frauen und Kindern
der deutschenKolonie ist eine weitere schreiendeAn¬
klage gegen den Bruch jenes von den Engländern
feierlich gegebenen Wortes , mit dem sie das freie
Geleit von 487 Frauen , Kindern «nd Gesandtschafts-
mitglicdern garantiert hatten.
Mehr als 1090 Kilometer weglasen Geländes führte

die Leidensfahrt der Deutschen zur türkischen Grenze.
Beim ersten Aufenthalt in Karwin wurde die Kolonie
von der Gesandtschaft getrennt , der Fahrer des Ge¬
sandten von den Bolschewisten verhaftet und ver¬
schleppt, die Gesandtschaftselbst in den Hof des Polizei¬
gefängnisses gebracht? Auf der zweiten Station in
Sendjan wurden die Mitglieder der Gesandtschaft in

einem leerstehenden Haus , dessen Besitzer von den Bol¬
schewiken liquidiert worden war , 30 Stunden lang
ohne Essen und Trinken festgehalten, während die
Kolonie bereits 15 Stunden vorher die Weiterreise
nach Täbris angetreten hatte.

In Täbris , wo Gesandtschaft und Kolonie wieder
zusammentrafen, erfolgte in glühender Hitze die Unter¬
bringung auf dem baumlosen Platz des Kasernenhofs
eines Reiterregiments . Rings um den Hof waren
Maschinengewehre in Stellung gebracht. Nachts be¬
leuchteten Scheinwerfer grell den Platz. Die letzte
Nacht, fünf Tage nach der Ankunft in Täbris , muhte von
Frauen und Kindern auf freiem Feld zugebracht wer¬
den. Vier Kilometer vor der türkischen Grenze schließ¬
lich haben sich jene Szenen abgespielt, über die die
Weltöffentlichkeit bereits unterrichtet ist. Der bul¬
garische und der ungarische Geschäftsträger und das
Personal der deutschen Gesandtschaft wurden gewalt¬
sam entfernt . Frauen und Kinder systematischin der
schamlosestenWeise ausgeplündert , Wickelkindern wur¬
den die Windeln abgenommen. Kolonie und Gesandt¬
schaft verloren ihr gesamtes Gepäck. So sah in Wirk-

lFmtsetzung aus Seite S)

Verkehrsknotenpunkt lichwin genommen
Ueberrasktiungserfolg im Nordabschnitt der 0ftlront— Ueber 20000 Sefangeneund große

Kriegsbeute— Sesamigefangonenralzl auf Z6)2000 Mann erhöht
Aus dem Führerhauptquartier,  10 . No¬

vember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

„Aus der Krim wurden ostwärts Sewastopol und west¬
lich Kertsch zäh Widerstand leistende feindliche Nach¬
huten weiter zurückgedrängt. Wuchtige Luftangrisse rich¬
teten sich bet Tag und Nacht gegen Sewastopol. In Oel-
tanks und Lagerhäusern entstanden große Brände . Im
Hafen der Seefestung wurden ein sowjetischer Kreuzer
und ein großes Handelsschiffdurch Bombentrefser schwer
beschädigt. Zwischen Donez und Wolga und im Raume
um Moskau vernichtete die Luftwaffe eine große Zahl
von Transportzügen der Sowjets . Stärkere Kamps-
sliegerverbiinde belegten Moskau mit Spreng - und
Brandbomben . Im Zuge der zwischen Jlmen - und Ladsga-
See über den Wolchow hinweggeführten Operationen
nahmen — wie durch Sondermeldung bekanntgegeben—
Infanterie - und Panzerverbände in der Nacht zum
9. November durch überraschenden Angriff den wichtigen
Verkehrsknotenpunkt Tichwin.  Zahlreiche Gefangene
und große Beute wurden hierbei eingebracht. Der Stab
der IV. sowjetischenArmee entging der Gefangennahme
nur unter Zurücklassung seiner Kraftwagen und wichti¬
ger militärischer Schriftstücke. In den Kämpfen an die¬
sem Frontabschnitt wurden seit dem 18. Oktober rund
20 000 Gefangene eingebracht sowie 96 Panzerkamps¬
wagen, 179 Geschütze, ein Panzerzug und zahlreiches
sonstiges Kriegsmaterial erbeutet. Etwa 6090 Minen
wurden aufgenommen. Die G e sa m t z a h l der im Ost-
feldzug eingebrachten sowjetischenKriegsgefangenen hat
sich nunmehr aus 3 632 660 Mann erhöht.

Vor der schottischen Ostlüste versenkte die Luftwaffe in
der Nacht zum 10. November einen Frachter von 2000
BRT . Ein weiteres Handelsschiff wurde durch Bomben¬
wurf beschädigt.Sturzkampfslugzeugebombardierten an der
englischen Südostkiiste das Hasengebiet von Margate.
Ausgehreitete Brände und starke Explosionen ließen den
Ersolg des Angriffes erkennen. In Nordafrika griffen
deutscheKampsfliegerverbände mit guter Wirkung bri¬
tische Stützpunkte bei Marsa Matruk und Bunkeranlagen
Lei Tobruk an.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren
Kräften Bomben auf einige Orte in Nordwestdeutsch¬

land, vor allem aus Wohnviertel in Hamburg. Die Zi¬
vilbevölkerung hatte Verluste an Toten und Verletzten.
Zwei britische Bomber wurden abgeschossen.

Oberleutnant Lent errang seinen 20. Nachtjagdsieg."
»

Tichwin, das vom deutschen Heer besetzt wurde, ist
an und für sich nur ein« Kleinstadt mit 12 000 Ein¬
wohnern an der Eisenbahnlinie Leningrad —Wologda;
aber als Mittelpunkt der wichtigsten sowjetischen
B a u x i t lagerstätten kommt ihr eine ganz ungewöhn¬
liche Bedeutung zu. Diese Bauxitgruben haben bis jetzt
die zwei größten Aluminium -Hütten der Sowjetunion,
nämlich das in der Nähe Leningrads gelegene Wol¬
chow, sowie Saporoshje am unteren Dnjepr , versorgt,
d^ allein 80 Pzt . derb olschewistischenAluminiumpro-
buktion herstellten. Da diese zwei Hüttenwerk« bereits
für die -Produktion ausgefallen sind, ist nun der weit¬
aus größte Teil der Aluminiumgewinnung den Bolsche¬
wisten verlorengegangen.
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klieopa einig in gemeinsamem Kamps
einmütiges starkes vekenntnis;ur Parole des sükrers vomS. November

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftlertnng)
Or. v . scb. Berlin,  10. November, Abgesehen von

den zwingenden Feststellungendes Führers über die Tat¬
sachen an der Ostfront,ist den Engländern vor allem die
Erklärung aus die Nerven gefallen, daß das national¬
sozialistische Deutschlandheut« nicht mehr allein, sondern
in einer gewaltigen Front des europäischen Freiheits¬
kampfes gegen die Bedrohung des sowjetischenNihilis¬
mus und der jüdisch-britischen Plutokrqtie steht.

Man mag nach den Hauptstädten unserer Verbündeten
hören oder nach Madrid , nach Lissabon, nach Stockholm
— überall hat die Siegesgewißheit ausstrahlende Älede
des Führers das Bewußtsein der europäischen Zusam¬
mengehörigkeit und die Zuversichtgestär-H, daß mit fort¬
schreitender Ausschaltung SowjetrutzlaE ^ IMs den
Reihen unserer Gegner wir nunmehr anMn Aufbau
des neuen kontinentalen Europa gehen können, in dem
man neben einer neuen Ordnung der pobitischen Zu¬
sammenarbeit der Nationen auch zu einer neuen Ord¬
nung der Wirtschaft, der .Arbeit und des Güteraus¬
tausches gelangen wird. Gerade auch in der Prck-ise der
kleinen mit uns verbündeten Länder, die die britische
Propaganda immer als von uns vergewaltigt hinsteSen
möchte, kommt der Stolz darüber zum Ausdruck, ivaß
man in der weltgeschichtlichen Stunde Europas
kämpsend mit dabei sein darf . s

Das gleiche Bild des Bekenntnisseszu Europa zeigt isich
in den Aeußerungen der Presse in den besetzten Gebieten.
So überschreibt das Kopenhagener „Faedrelandet " sei ne

Betrachtungen : „Der Kampf von heute entscheidetEuro¬
pas Schicksal für die nächsten tausend Jahre ", um dann
festzustellen: „Niemand, darf darüber im Zweifel sein,
daß er all seine Kräfte in diesem Kampf einsetzenmuß".
In Oslo erinnert „Aftonposten", nachdem sie zunächst die
Rede des Führers als eine stolze und überaus eindrucks¬
volle Bilanz gekennzeichnethat , die Bemühungen des
Führers um einen friedlichen Ausgleichund zeichnet dann
die Entwicklungslinien auf, die zur europäischen Ent¬
scheidungim Osten führten.

„Auch in Spanien stellt die offizielle Madrider Mon¬
tagszeitung „Hoja del Limes" fest: „Hitler sprach im
Namen Europas ". Der europäische Kontinent ", so er¬
kennt dar Blatt , „hat die Stunde der größten Gefahr
bereits überstdgden. Wir haben heute auf dem Konti¬
nent viel bessere Möglichkeiten, den Krieg zu über¬
stehen als diejenigen, welche ihre Zufuhren den unbe¬
ständigen und gefährlichen Seewegen anvertrauen
müssen. Den Sieg Europas erwarten wir mit der glei¬
chen Sicherheit wie die unvermeidlich« Erfüllung eines
physikalischenGesetzes". In der Schweiz findet die „Tri¬
bune de Lausanne" die Ausführungen über die Euvopa-
Mobilistcrung des russischen Reichtums und die Lebens¬
bedingungen in der Sowjetunion besonders bemerkens¬
wert. „In diesem Punkte wenigstens", ' so schreibt das
Blatt , „wird die Hitlcrredc in den meisten europäischen
Ländern einen günstigen Widerhall finden."

Selbst also, wo man glaubt , Einschränkungen machen
zu müssen, bekennt man sich zur europäischen Kamps¬

parole gegen den Bolschewismus, an diesem Punkte
gibt es — die Propagandisten Churchills und Roose-
velts mögen sich drehen und winden wie sie wollen —
so gut wie gar keine Ausnahme.

Darüber hinaus ist das Bild der Weltpresse auch in
allen außereuropäischen Staaten von der Münchener
Rede des Führers beherrscht. Aus allen südamerikani-
schen Staaten liegen Nachrichten vor, nach denen die
Blätter in großer Aufmachung lange Auszüge bringen
und dadurch ihre Auffassung bekunden, daß den Worten
des Führers eine ganz besondere weltpolitische Bedeu¬
tung zukommt. Diesen Eindruck spiegeln die Meldungen
aus Buenos Aires , aus Lima, aus Montevideo, aus
Rio , aus Schanghai und woher sonst noch aus aller
Welt . Die japanische Presse unterstreicht in ihren
Ileberschriften vor allem die „erstaunlichen militärischen
Ergebnisse des Sowjetfeldzuges" und die Erklärungen
des Führers zum Atlantikproblem.

Gegenüber diesem überwältigenden Gesamtbild wirken
die Verdrehung?- und Abschwächungsversucheder eng¬
lischen und der Ncwqorker Presse ganz kläglich. Es hat
gar keinen Sinn , sich mit diesem Gestammel polemisch
auseinanderzusetzen. Die Tatsache ist durch keine Mätz¬
chen und Albernheiten wegzustrriten, daß Europa sich
mit uns im gemeinsamen Freiheitskamps vereint be¬
kennt und daß die Welt , ob Freund oder Feind, auss
stärkste beeindruckt ist.

„Hier scheiterte am 11. November der verbrecherische
Hochmut des deutschen Kaiserreiches, besiegt durch die
freien Böller , die es sich zu unterjochen anmaßte." Diese
Worte standen bis zum 21. Juni 1940 auf einem franzö¬
sischen Gedenkstein im Walde von Lompisgne, in dessen
nördlichem Teil sich der kreisrunde freie Platz von etwa
150 Meter Durchmesserbefindet, auf dem sich 1918 und
1940 die Waffenstillstandsverhandlungen abspielten. Mit¬
ten über ihn zogen sich zwei einander parallel laufende
Schienenstränge, die während des Weltkrieges dort an¬
gelegt waren, um als Aufstellungsort für Eisenbahn¬
geschütze zu dienen, die von hier aus in den Kampf ein-
griffen. Am 11. 11. 18 standen aus ihnen der Salon¬
wagen des Marschalls Fachs, in dem die Waffenstill¬
standsverhandlungen stattfanden, und die Schlafwagen
der beiderseitigen Abordnungen.

2m Lause, der folgenden Jahre war der Platz in ein '
französisches Nationalheiligtum . umgewandelt worden.
Zwei Denkmäler wurden auf ihm errichtet. Das eine
zeigte den Marschall Foch, den Blick auf die Stelle ge¬
richtet, wo die Waffenstillstandsverhandlungen stattfan¬
den, das andere stellte den toten deutschen Adler mit
hängenden Flügeln dar , über dem sich das siegreiche
französischeSchwert erhob. Zwischen den beiden Schie-
nensträngen war , leicht erhöht, ein Gedenkstein ange¬
bracht, der die oben erwähnte Inschrift trug . Der Salon¬
wagen des Marschalls Foch war in einer Halle unter¬
gebracht, die am Rande des .Platzes lag.

Als am 21. Juni 1940 im Walde von CompiLgne die
Waffenstillstandsverhandlungen begannen, befand sich
dieser Salonwagen wieder an derselben Stelle , an der er
auch am 11. November 1918 gestanden hatte , aber neben
dem Gedenkstein mit der schmachvollenInschrift erhob
sich jetzt die Fllhrerstandarte , und das Denkmal mit dem
toten deutschen Adler war von der Reichskriegsflagge
bedeckt.

Der Führer verließ den Platz, nachdem er der Einlei¬
tung der Waffenstillstandsverhandlungen beigewohnt
hatte , und ordnete an : 1. Der historischeWagen, der Ge¬
denksteinund das Denkmal des gallischenTriumphes sind
nach Berlin zu verbringen . 2. Die Stellen der beiden
Züge sind zu vernichten. 3. Das Denkmal des Marschalls
Foch ist unversehrt zu erhalten . Damit war der erste
Schritt getan , die Schmach des Versailler Diktates und
der Waffenstillstandsverhandlungen vom 11. Nqvenrher
1918 auch äußerlich zu tilgen.

Ueber den für die Deutschenso kränkendenVerlauf der
letzteren findet sich in den Memoiren des Marschalls Foch
eine Darstellung, die in dem eingehenden Bericht enthal¬
ten ist, den er gleich nach Beendigung der Verhandlungen
für den Präsidenten der Republik aufsetzen ließ. Darin
wird ausgeführt , daß der Marschall die Herren der deut¬
schen Abordnung bei ihrer Ankunft zunächst nach dem
Zweck ihres Besuchesfragte . Auf die Antwort , man wün¬
sche die Vorschläge der Alliierten für den Waffenstillstand
zu erfahren, erwiderte Foch. er habe keine Vorschläge zu
machen. Darauf wurde deutscherseitsgefragt, wie er 'denn
wünsche, daß man sich ausdrücken solle, um die Waffen¬
stillstandsbedingungen zu erfahren, man haste nicht am
Ausdtuck. Foch wiederholte abermals , er habe keine Be¬
dingungen zu-stellen. Nunmehr wurde durch den Führer
der deutschen Abordnung die letzte Wilsonnote vorgelesen,
in der es hieß, daß Marschall Foch ermächtigt sei, den
deutschen Bevollmächtigten die Waffenstillstandsbedin¬
gungen bekanntzugeben. Foch entgegnete, er habe Voll¬
macht, die Bediniungen bekanntzugeben, für den Fall,
daß die deutsche Abordnung um .einen Waffenstillstand
bitten würde; wenn diese Bitte zum Ausdruck gelange,
sei er in der Lage, die Bedingungen bekanntzugeben.
Diese Bitte wurde daraufhin von der deutschenKommis¬
sion ausgesprochenund Foch hatte die erste Demütigung
seiner Gegner erreicht.

Nunmehr beauftragte der Marschall seinen General-
stabschef Weygand, die Waffenstillstandsbedingungen
vorzulesen, die ein umfangreiches Dokument von
34 Unterabschnitten darstellten ; über sie gebe es keine
Verhandlungen ; sie könnten angenommen oder ab¬
gelehnt werden ; ein drittes gebe es nicht; binnen
72 Stunden müßte die Entscheidung gefallen sein. In
gleich kategorischer Form wurde der deutsche Antrag
zurückgewiesen, eine sofortige Waffenruhe eintreten zu
lassen, die damit begründet wurde, daß der Bolsche¬
wismus im unaufhaltsamen Vordringen sei und nicht
nur Deutschland, sondern auch die Westmächte bedrohe.
Foch erwiderte , der Bolschewismus sei die Krankheit
besiegter Armeen und von Völkern, die durch den Krieg
erschöpft wären . Most-Europa werde :die erforderlichen
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Die Führerrede vom 9. November wird von der
gesamten einsichtigen Weltöffentlichkeit als histori¬
sches Zeugnis für den Kamps Europas gegen die
Barbarei gewürdigt.
Mit der Eroberung Tichwins wurde auch dir
sowjetischeRohstoffversorgung schwer getroffen.
In zwei Nächten verloren die Briten 46 Bomber.
Durch planmäßige Sabotage suchte Moskau Bul¬
garien gegen die Türkei aufzuputschen.
Ueber das völkerrechtswidrige Verhalten der Briten
uud Sowjets gegen diplomatische Vertreter des
Reiches in Iran und Island werden ungeheuer¬
liche Einzelheiten bekannt.
Das kommende Wochenende steht im Zeichen der
Kriegs -WHW.-Rcichsstraßensammlung durch die
DeutscheArbeitsfront.
Für die Reifeprüfungen Ostern 1912 erging eine
Sonderregelung.
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Vorsichtsmaßregeln ergreifen, um sich davor zu be¬
wahren ; im übrigen handele er im Auftrag der alliier¬
ten Regierungen und Heeresleitungen und könne von
sich aus keine Entscheidung über eine Waffenruhe
treffen. Eine Ablehnung erfuhr auch die deutscherseits
ausgesprochene Bitte , durch Funktelegramm die Waf-
fonstillstandsbedingungenan Oberste Heeresleitung und
Reichskanzler weitergeben zu können. Die Uebcrmitt-
lung dürfe, so entschiedder Marschall, nur chiffriert
oder durch Kurier erfolgen. Da ersteres wegen des um¬
fangreichen Dokuments nicht in Frage kam, mutzte der
letztere Weg gewählt werden, aber auch er erforderte
viel Zeit. Es wurde deshalb — wenn auch vergeblich—
der Antrag gestellt, die Frist bis zur Unterzeichnung
um 24 Stunden zu verlängern . Das einzige, was er¬
reicht wurde, war , Latz der Marschall privaten Aus¬
sprachenüber die Bedingungen zwischenseinen Beglei¬
tern und den deutschenDelegierten zustimmte.

Diese Vorgänge sind bezeichnend für den Geist, in
dem vom 8. bis zum 11. November 1918 die Verhand¬
lungen im Walde von Compiägne geführt wurden.

Etwa 21>/> Jahre später, am 21. Juni 1940, ein
anderes Bild . Wieder satzen die deutschen und die
französischenDelegierten im Salonwagen des Mar¬
schallsFach, aber diesmal waren es die Franzosen, die
um Waffenstillstand baten. In ihrer Mitte befand sich
ein französischerOffizier, der auch an den Verhand¬
lungen im November 1918 teilgenommen hatte : General
Weygand.

Generaloberst Keitel verlas zunächst die Präambel
zu den Waffenstillstandsbedingungen. Darin wurde
darauf hingewiesen, daß in diesem Eisenbahnwagen am
11. November 1918 die Leidenszeit des deutschen Volkes
begonnen habe. Wenn zu dieser Zusammenkunft der
historische Wald von Eompidgne gewählt worden sei, so
deshalb, um durch diesen Akt einer wiedergutmachenden
Gerechtigkeiteine Erinnerung zu löschen, die für Frank¬reich kein Ruhmesblatt seiner Geschichte gewesen, vom
deutschen Volk aber als tiefste Schande aller Zeiten
empfunden worden sei. Frankreich sei nach einemheroischenWiderstand in einer einzigen Folge blutiger
Schlachten besiegt worden und zusammengebrochen.
Deutschland beabsichtigte daher nicht, den Waffenstill¬
standsbedingungen oder Wasfenstillstandsverhandlungendie Eharakterzüg« von Schmähungen gegenüber einem
so tapferen Gegner zu geben. Zweck der deutschen Forde¬
rungen sei es, eine Wiederaufnahme des Kampfes zu
verhindern, Deutschland alle Sicherheiten zu bieten für
die ihm aufgHwungene Wetterführung des Krieges
gegen England und endlich Voraussetzungen zu schaffen
für die Gestaltung eines neuen Friedens , dessen wesent¬
lichster Inhalt die Wiedergutmachung des dem Deut¬
schen Reich mit Gewalt angetanen Unrechts sein werde.

Nachdem die Präambel verlesen war, und der Füh¬
rer und Oberste Befehlshaber der deutschenWehrmacht
den Verhandlungsraum verlassen hatte, gab General¬
oberst Keitel die Waffenstillstandsbedingungen bekannt.
Sie waren in 24 Punkten zusammengefaßtund betrafen:

Sofortige Waffenniederlegung, Demobilmachung der
französischenWehrmacht, Bestimmung des von den
Deutschenzu besetzendenGebiets, Festsetzungenfür die
französischeKriegs- und Handelsflotte, Freigabe der
deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen. Im letzten
Punkt wurde bestimmt, daß der Waffenstillstandsvertrag
bis zum Abschlußdes Friedens Gültigkeit haben solle.
Für einen raschen und sicherenDrahtverkehr der fran¬
zösischen Abordnung mit ihrer Regierung in Bordeaux
war gesorgt und am Abend des folgenden Tages war
der Waffenstillstand abgeschlossen.

Die Art der Verhandlungsführung und der gestellten
Bedingungen unterschied sich wesentlich von den. Vor¬
gängen des November 1918. Die ganze Härte des da¬maligen Waffenstillstands-Diktates. die vor allem durch
Fortsetzung der Blockadezum Ausdruck kam, ergibt sich
aus den Schlußworten der Erklärung , die von den vier
deutschen Delegierten — Staatssekretär Erzberger, Ge¬
sandter Graf Oberndorff, Generalmajor v. Winter-
feldt, Kapitän zur See Vanselow — unterschrieben
war, und die nach Unterzeichnungdes Waffcnstillstands-
vertrages am frühen Morgen des 11. November 1918
zur Verlesung gelangte: „Die unterzeichneten Bevoll¬
mächtigten erachten es für ihre Pflicht, unter Berufung
auf ihre wiederholten mündlichen und schriftlichenEr¬
klärungen noch einmal mit allem Nachdruck darauf hin¬
zuweisen, daß die Durchführung dieses Abkommensdas
deutsche Volk in Anarchie und Hungersnot stürzen muß.
Nach den Kundgebungen, die den Waffenstillstand ein¬
geleitet haben, mußten Bedingungen erwartet werden,
die bei voller militärischer Sicherung unserer Gegner
die Qualen der am Kampfe Unbeteiligten, der Frauen
und Kinder, beendet hätten . Das deutsche Volk, das
50 Monate standgehalten hat , gegen eine Welt von
Feinden, wird ungeachtet jeder Gewalt seine Freiheit
und Einheit wahren. Ein Volk von 70 Millionen lei¬
det, aber es stirbt ,nicht."

Marschall Fach quittierte diese Erklärung mit einem
kurzen „Träs bien" — sehr gut" — Worte, die im
Lichte des heutigen Geschehensmehr als eine Ironie
bedeuten.

Generalleutnant von Seidel SO Jahre . Der Eeneral-
ouartiermeistcr der Luftwaffe, Generalleutnant von
Seidel, seit Aufstellung der Luftwaffe in führenden
Generalstabs- und Truppenstellungen, hegeht am 11. No¬
vember seinen SO. Geburtstag.

Neuer Schandfleck britischer beschichte
(Fortsetzung von Seite 1)

lichkeit das von den Bolschewistenund Engländern der
Kolonie und der Gesandtschaft schriftlich zugesicherte
freie Geleit aus ! .

Sodann gab Generalkonsul Gerlach  eine eindrucks¬
volle Schilderung, wie am 10. Mai 1940 die Engländer
in das deutsche' Konsulat in Reykjavik eindrangen.
„Mein Verlangen", so berichtet er „sofort den schwedi,
schen Generalkonsul zur Uebergabe des Reichseigen¬
tums und des Schutzes der deutschen Interessen zu sehen,
wurde abgelehnt. Sämtliche Schlüssel mußten abge¬
liefert , sämtliche Türen geöffnet werden. Wir mutzten
uns, einschließlich der Damen, in Gegenwart der Posten
mit aufgepflanztem Seitengewehr umkleiden. Zwei
Handtaschen durste jeder Deutsche eiligst packen uyd
mitnehmen. Jedes Stück wurde durchsucht. Dann wur¬
den die Deutschenzum Hafen und auf den Kreuzer
„Glasgow" gebracht." Generalkonsul Gerlach. stellte
ausdrücklichfest: „Vor der Abreis« gab uns der englische
Generalkonsul offiziell die Erklärung ab, daß wir auf
dem schnellsten Weg« nach Deutschlandgebracht würden."
Wie England auch dieses Versprechen einzulösen ge¬
dachte, beweisen eindringlich die Schilderungen des
Generalkonsuls von seinem und seiner Familien Schick¬
sal in den folgenden Monaten.

Am 12. Mai wurde Gerlach von seiner Familie ge¬
trennt , am folgenden Tage im Polizeiwage« in das
Gefängnis von Liverpool transportiert und dort in eine
Dunkelzelle eingesperrt. Nachdem ihm sämtliche Aus¬
weispapiere einschließlichdes Diplomatenpasses, abge¬
nommen worden waren, wurde seine Forderung, unver¬
züglich den Vertreter der Schutzmachtzu sehen, mit
höhnischem Lachen abgelehnt. So schmutzig wie die Ge¬
fängniszelle mit Strohsackund Decke, so schmutzig waren
der Waschraum, der gleichzeitigden Häftlingen zur Ver¬
fügung stand, und das Handtuch. Rasierzeug, Kamm,
Bürste, Seife und Zahnbürste wurde dem Generalkonsul
verweigert.

Am 18 Mai wurde Gerlach nach London und zwar
zunächst für 14 Tage in eine Schule, die als Internst-
run-aslayer einHeri«)te>t war , und danach in -den Tourer
übergeführt. Wahrend der ersten Monate war es ddm
Vertreter des Reiches weder erlaubt Zeitungen oder
Nachrichtenzu erhalten, noch Briefe zu schreiben. Auf
mehrfachesnachdrückliches Verlangen wurde ihm wenig¬
stens gestattet, zwischen den Wällen rings um den Tower
herumzugehen, immer bewacht und begleitet von einem
Posten mit umg>ehäwaten Gewehr. Die unerhörte An-
spamiung der Einzelhaft, so erklärte ^strlach, führte zu
meiner Erkrankung, die letzten drei Wochen meines
Aufenthaltes habe ich kaum eine Nacht um Bett zu¬
gebracht. Im Tower habe ich die schweren Angriffe der
deutschen Luftwaffe miterlebt , bei jedem Lustalwrm
wurde ich von dem Posten mit aufgepflanztem Seiten¬
gewehr in einen der Wehrtürme gebracht in demnach
andere Nkänner. Frauen und Kinder sich anfhielien.
Ende Juli bekam ich zum erstenmal einen Brief von
meiner Frau . Am 19. September wurde ich nach 21b
Monaten schwersterEinzelhaft in gesundheitlich völlig
zerrüttetem Zustande auf die Jsl « of Man gebracht und
am 7. Oktober endlich mit meiner Familie in Douglas

" Ĝeneralkonsul Gerlach betonte am Schluß seiner Aus¬
führungen, daß er gegen den britischen Botschafter Ott-
phant ausgetauscht worden sei. Im Gegensatz zu der
Behandlung wie ein Strafgefangener , die ihm in seiner
Eigenschaft als Diplomat zuteil geworden ist, legte der
Brief des Botschafters Oliphant Zeugnis davon ab,
wie die deutsche Regierung den Vertreter Englands
während der Zeit seiner Jnternierung behandelt habe.
In diesem Schreiben, das Gerlach in seinem Wortlaut
vorlas , bringt Botschafter Oliphant die „Anerkennung
der gesamten Reisegesellschaftfür die bewunderungs¬
würdig« Organisation der Reise zum Ausdruck" und
schließtwörtlich: „Durch all das, was Sie freundschaft¬
licherweise für uns getan haben, wird diese Reise in
allgemeiner Erinnerung bleiben".

lichwin und das Schicksal Leningrads
Ver Ladogasee überflügelt— Sowjets verlieren allen fllumlniumroiistoff

(Drohtbericht unserer Berliner Tchriftleitung)
Or. rv. «cd. Berlin , 19. November. In der verlegenen

Hilflosigkeit, in der sich die britische Propaganda gegen¬
über der zwingenden Kraft der Münchener Führerredebefindet, hat ste sich wie auf Kommando auf eine ver¬
meintliche Blüte gestürzt, um wenigstens daraus etwas
Honig zu saugen. Hitler habe, so glauben diese Hohlköpfe
triumphieren zu dürfen, nun immerhin für einen entschei¬
denden Frontabschnitt, nämlich für denjenigen von Le¬
ningrad, zugeben müssen, daß er sich in der Defensivebe¬
findet. Die damit in Zusammenhang stehenden Worte
des Führers übersieht man wohlweislich, daß nämlich
unsere Truppen, die von der ostpreußischenGrenze bis
zehn Kilometer vor Leningrad gestürmt sind, aus Befehl
auch ohne weiteres die letzten zehn Kilometer bis in die
Stadt hinein hinter sich bringen werden, und daß die um¬
klammerte Stadt von niemandem mehr gerettet werden
kann. Die Schreibtischstrategenin London waren aller¬
dings noch aus eine letzte„rettende Idee " gekommen. Der
Ladogasee, so meinten sie, werde, wenn er zugefroren sei,wieder eine ausreichendeVerbindung der eingeschlossenen
Sowjettruppen mit der Außenwelt ermöglichen.

Auch in diese Spekulation haut jetzt die letzte San¬
dermeldung des OKW. vernichtend hinein. Unsere
Truppen haben in der Nacht zum Sonntag im Ueber-
rajchungsangriss den wichtigen Verkehrsknotenpunkt
Tichwin genommen. Sie stehen also bereits 160 Kilo-
meter jenseits von Leningrad, weiter als der Ladoga¬
see nach Osten reicht. Zwischenden Brückenköpfen, die
die finnischenTruppen an der Front zwischen Ladoga¬
see und Onegaseeaus dem südlichen User des Swir be¬
setzt halten, und der Spitze des deutschen Vormarsches
jenseits des Wolchowist die noch bestehendeLücke auf
weniger als 100 Kilometer zusammengedrücktworden.
Auch hier löst sich wiederum eine britischeHoffnung in
unserem Sinne in Wohlgefallen aus.
Kürzlich ist die „Daily Mail " einmal gründlich Schlit¬

ten gefahren mit den vielen Leuten in England, die
„nichts von Strategie verstehen", aber um so lauter und
öfter, gerade auch in Presse und Rundfunk, ihre Rat¬
schläge und Meinungen zur Kriegslage zum besten ge¬
hen. Diese Amateurstrategen können natürlich nicht die
besondereStärke einer militärischen Lage begreifen, die
sich daraus ergibt, daß ein Feldherr den Gegner zum
Angriff zwingen, kann, weil dieser bei abwartendem
Verhalten von selbst zur Vernichtung verurteilt ist. So
bleibt es bei der Feststellung des Fübrers : „Der Feind
wird in Leningrad verhungern, und die Stadt fällt in
unsere Hände." Die Sondermeldung über die Einnahme
von Tichwin bedeutet eine neue Besiegelung dieser Tat¬
sache. Auch die britischen militärischen Situationsberichie
aus Moskau und Samara beginnen sich jetzt mit der
Frage zu beschäftigen, wie lange Leningrad unter Be¬
rücksichtigungder Lebensmittellage, wohl noch aushal¬
ten könne. „Exchange Telegraph" will beruhigend mit¬
teilen, daß den Truppen und den Schwerarbeitern in
Leningrad noch eine ausreichende Brotration zugeteilt

e-
st.

Vormarsch in Schnee und kis
Veuische Infanterie schlügt„üeneral srost" und „üeneral Winter"

Von Xrlsgsbsriclitsr Krskt 8 -ccbisttrsl
när . 10. November (? K). Ohne großen Ueber-

gang, ohne besondereVorankündigung ist es Winter ge¬
worden in der Steppe der Sowjetunion , richtiger weißer
Winter , wie wir ihn daheim erst im späten Dezember und
im Januar erleben. Mit dichtverschneitenWäldern und
grauverhangenem Himmel, mit zugefrorenenDorfteichen
und endlosen schneebedeckten Flächen, die die unserem
Auge so fremde Weite dieses riesigen Landes noch trost¬
loser erscheinen lassen.

Mit einem unfreundlichen naßkalten Rieseln, aus Re¬
gen und Flocken gemischt, fing es an. Es drang raschbis aus die Haut, wenn man die Zeltplane nicht recht¬
zeitig zur Hand hatte. Natürlich lachten die Landser dar¬
über und wollten den Fall nach altem Brauch auf die
leichte Schulter nehmen. Als dann aber die Vormarsch¬
wege im Handumdrehen zu grundlosenMorasten wurden,
in denen Knobelbecherund Räder wie in zähflüssigem
Kautschuk hängen blieben, begannen sie doch zu schimpfen
und so lästerlich zu fluchen, wie nur Landser fluchen
können.

Von da ab merkten sie jedenfalls, warum die Mosko¬
witer so große Hoffnungen auf den Winter gesetzt hatten.
Von da ab stand jedoch ftir jeden von ihnen zugleich
fest, daß der Gegner sich auch in dieser Beziehung ge¬
täuscht haben sollte. Wenn die abgetriebenen Gäule
wirklichnicht mehr konnten, spannten sich fünf, sechs oder
mehr kräftige Kerle mit Handleinen vor die Panje¬
wagen, die Muniwagcn oder Geschütze. Wenn einer
endgültig festsaß, griffen ihm, ohne daß er erst groß
hat , ein Dutzend Kameraden in die Speichen. Wenn
irgendwo eine Straße völlig unwegsam geworden war,
ergriffen auch stolze Infanteristen oder Männer des
Divisionsnachschubfiihrerszu Hacke und Spaten . Und
wenn man dann abends ausgepumpt ins Siroh oder
auf die rauhen Dielen einer schlecht geheizten Bauern¬
kate sank, wußte man, daß man wieder einmal ein
schönes Stück Arbeit geschafft, daß man auf diese Weise
auch eine Schlacht gewonnen hatte. Man sprach nicht
darüber , aber man war sich auch so einig.

Das war , wie gesagt, der Anfang und geschah in den
Tagen, an denen Miasma und Vjeloj genommen undnn denen die stbwcr befestigte Reservestellung der
Sowjetarmee vor Moskau an mehreren Stellen durch¬
brochen wurde, an denen die deutscheInfanterie auf
dem Marsch in das Herz des Sowjetparadieses trotz des
aufgeweichtenLehmbodens, trotz des in ihren Schützen¬
löchern iußhoch stehendenWasser, und trotz der feuchten

Uniform Wunder an Heldentaten und Opfermut voll¬
brachte. Seitdem hat sich das Bild abermals geändert.
Seitdem sind tage- und nächtelang die weißen Flocken
auf Schlachtfeld, Vormarschstraßen und Dörfer herab-
gesunken, haben sich die ersten Schneestürme gemeldet,
die einem das Gesichtmit winzigen spitzen Kristallen
gerbten, ist das Land weithin so silberweiß geworden,
wie man es sich fröstelnd vorstellte, wenn man einst
am warmen Ofen zu Hause von 'Rußland und vom
russischen Winter sprach. Seitdem ziehen die Kolonnen
der deutschen Divisionen über Wege, die häufig nur
gerade noch aus Wagenspuren im tiefen Schnee be¬
stehen und sich in der unabsehbaren Ferne der Steppeverlieren.

Vermummt wie die Trappisten in ihre Mantelkragen,
in dicken wollenen Kopfschützernund Kapuzenmänteln
ziehen die Männer über Schnee und Matsch und Eis,
schaufeln sie hundertmal am Tag ihre festgefahrenen
Gespanne und Lastkraftwagen frei, helfen sie ihren glei¬
tenden und stolpernden Pferden immer wieder auf die
Beine, greifen sie an, wo sich der Gegner findet. Trotz
Schneesturm und Glatteis halten sie durch, fällt keiner
aus, und so kommt es, daß General Frost und General
Winter , auf die Moskau und London so zuversichtlichzählten, auch hier wieder einmal restlos versagten.

Knirschendund mahlend rutschen die Fahrzeugschlan¬
gen auf Schneekettenüber die Straße . Keuchendschlep¬
pen Raupenzugmaschinenan den abschüssigen Stellen, an
den Flußübergüngen vor allem, die hochheladenenLaster
und Stahlkarossen die Steigungen hinauf. Kolonnen
von Gefangenen sind an den Wegen, an denen die
Pneus nicht mehr fassen, dabei, Sand über das Eis zu
werfen, Schnee zu schippen und Knüppeldämme zu
bauen. Ueberall herrscht Leben und Bewegung in der
sonst so eintönigen Landschaft mit den schwelendenKa¬
ten am grauschwarzenHorizont, überall sind Fäuste am
Werk, der vorwärtsstürmenden Truppe den Weg zubauen.

Der Feind soll nicht mehr zur Ruhe kommen, man läßt
ihn nicht mehr aus den Fängen. So eilig er sich dem
festen Griff entziehen will, so hartnäckig bleibt ihm un¬
sere Infanterie an der Gurgel, trotz Schnee und Eis,
trotz Nässe und Frost, trotz aller Mühsal und Entbeh¬
rungen. Wenn sie in der Sonncnglut der hinter uns lie¬
genden Sommermonate Leistungen vollbrachte, die die
Welt in Atem hielten, so zeigt sie jetzt, daß auch die ge¬
waltigsten Srrapazen des östlichenWinters ihren Mei¬
ster gesunde« habe».

werden könne. Was mit der übrigen Bevölkerung
schieht und was sonst noch an Vorräten vorhanden
davon ist überhaupt nicht die Rede.

Der Einnahme von Tichwin kommt auch in anderer
Beziehung eine wesentlicheBedeutung zu. Lord Beaver-
brook hat in seiner letzten Rede die Schwierigkeiten ge¬
schildert, die sich für die Sowjets daraus ergeben, daß
"ie fast all ihre Bauxitvorkommen und damit den Roh-

'f für die Aluminiumherstellung und für die Flug-
gproduktion verloren haben. Im Raume von Tich¬

win aber liegen nun die letzten Vauxitvorkommen, über
die die Sowjets überhaupt noch verfügten und die bis¬
her in erster Linie für die Speisung der Leningrader
Industrie dienten. Wie sehr die Sowjets aus einen
wunden Punkt deuten, wenn sie von England auf diesem
Gebiet Hilfe verlangen, hat Lord Beaverbrook in seiner
letzten Rede ausgeführt. Die britische Flugzeugindustrie
bezog früher das Aluminium fast ausschließlich aus
Frankreich, wo reichlicheMengen zur Verfügung stehen.
Seit Diinkirchen ist aber England hier völlig auf die
amerikanischen Lieferungen angewiesen, so daß, direkt
oder indirekt, nunmehr die Sowjets bei einem Versuch,
die dezimierte Luftwaffe wieder aufzubauen, hundert¬
prozentig ebenfalls von den Vereinigten Staaten ab¬
hängig und. Dabei ist natürlich noch gar nicht berück¬
sichtigt, baß die Bolschewikenauch den weitaus größten
Teil ihrer Produktionsstätten verloren haben und daß
die Transportprobleme überhaupt unlösbar sind.

So unterstreicht je- er neue militärische Erfolg im
Osten die Feststellungdes Führers , daß die Industrie der
Demokratien die ungeheuren Materialmengen , die die
Sowjets verloren haben, in den nächstenJahren jeden¬
falls nicht ersetzen können.
' Diese Erkenntnis wird jetzt auch von der „New York

Times" mit aller Offenheit ausgesprochen. Die Wahrheit
sei, so sägt das Blatt , daß die Möglichkeit der Sowjet¬
hilfe geographischbeschränktsei und daß die Wirksamkeit
dieser Hilfe von der Fähigkeit der Sowjets abhänge, sich
selbst zu halten . In solche pessimistischen Betrachtungen
spielt immer wieder die kaum verhüllte Andeutung Sta¬
lins hinein, nach der mit dem völligen sowjetischen Zu-
sammenbruch gerechnet werden müsse, wenn nicht in
allernächster Zeit die zweite europäischeFront aufmar¬
schiere. Darin gibt das NewyorkerBlatt Stalin sogar un¬
umwunden recht, daß alle Sympathiebezeugungen aus
England und den Vereinigten Staaten den Sowjets die
Hilfsquellen und Industrien nicht wiedergeben könnten,
die sie verloren hätten, ebensowenigdie Häfen und Eisen¬bahnen.

Es habe keinen Sinn , die Tatsache zu verhehlen, daß
das deutsche Vorrücke,, die sowjetische Rüstungskapazität
verkrüppelt habe. Außerdem seien die Lelquellen be¬
droht, ohne die die russische Armee bald bewegungs- und
hilflos sei. Außerdem weist die „Newyork Times" aus
die immer größer werdende Gefährdung der Liefer-
wege nach Rußland hin. Darum müsse man sich mit der
geringen Hoffnung auf eine weitere Aufrechterhaltung
der sowjetischen Ostfront trösten, weil eben — und nun
kommt zum wer weiß wie viclten Male das Ent¬
scheidende— keine Möglichkeit bestehe, eine neue West
front zu erössnen. Das wäre Selbstmord.

So bewegt sich im Kreise immer alles auf die eine
Voraussetzung zurück, daß England in der Lage sein
müsse, eine entscheidendeTruppenmacht auf den euro¬
päischen Kontinent zu überführen, . wenn es sich noch
eine Erfolgsaussicht in diesem Kriege ausrechnen will.
Diese Möglichkeit ist gerade dieser Tage in einem viel
beachteten Aussatzim „Manchester Guardian " nicht nur
für den gegenwärtigen Zeitpunkt, sondern grundsätzlich
verneint worden. Ohne zweite Front werden die So¬
wjets zusammenbrechenohne zweite Front keine Riesen¬
luftangriffe — ganz abgesehen von der Frag « des Rü¬
stungspotentials —und die englische Flotte kann auf dem
Festland nicht siegen, ebenso wenig wie dort die Blockade
noch eine ausschlaggebendeWirkung erzielen kann Das
ist das hilflose und vollkommeneDurcheinander in der
englischen öffentlichen Meinung wie in einem aufge¬
scheuchten Ameisenhaufen, ziellos mld sinnlos irrt aliesdurcheinander.

Ver italienische weflrmachtsbericht
Rom,  10 . November. Der italienische Wehrmacht,

bericht hat folgenden Wortlaut : „Einer unserer i«
mittleren Mittelmeer in Fahrt befindlichen Eeleitziig,
wurde in der Nacht zum S. November von einem briti.
chen Flottenverband angegriffen. Dke getroffenen

Handelsschiffesind nacheinander gesunken. Von unseren
Geleitzerstörern, die zu Torpedoangrissen übergingen,
wurden zwei versenkt. Ein weiterer wurde getroffen
und kehrte ohne ernste Beschädigung in einen Hasen
zurück. Bei Tagesanbruch griffen italienische Torpedo,
lugzeuge unter dem Befehl der Fliegeroberleutnante

Ardito Cristiani , Emilio Juzzolino und Adone Bentu.
rini die feindlichen Einheiten an, trafen mit zwei
Torpedos einen Kreuzer und mit einem Torpedo e,ncn
Zerstörer. Sie schössen ferner zwei Flugzeuge ab, die
den feindlichen Flottenverband schützten. Eine weitere
Maschine wurde von unserer Seeaufklärung abgeschossen.
Der Feind unternahm Einslüge auf die Campania und
aus Sizilien . 10 Tote und 28 Verletzte sind in Neapel
zu beklagen, wo ein feindliches Flugzeug von der
Bodenabwehr getroffen wurde und ins Meer stürzte.
In Messina wurden mehrere Personen verletzt. In
Nord- und Ostasrika nichts von Bedeutung aus den
Landfronten. DeutscheFlugzeuge griffen Vertcidigungs.
anlagen von Tobruk mit guter Wirkung an. Ein unter
dem Kommando von Kapitän z. S . Einliano Prini im
Atlantik operierendes italienisches Unterseeboot »er.
senkte drei feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
28 000 BRT . Mit dieser Aktion haben unsere Unter,
seeboote im Atlantik über 800 000 BRT . feindlichen
Handelsschisfsraum versenkt."

In zwei Nächten 48 englische öomber. . .
Berlin,  10. November. Wird schon die Nacht vom

7. zum 8. November in der Chronik der britischen Luft¬
waffe für immer eine ihrer traurigsten Kriegs,
erinnerunge» bilden, so reiht sich die Nacht vom 8. zum
0. November mit erneuten empfindlichen Niederlage»
würdig an. Hatte dir britische Luftwaffe in der voraus,
gegangenen Nacht nach eigenem Eingeständnis 07 Flug.
zeug« verloren, so büßte sie diesmal aus erheblich
kleinerem Angrifksraum und bei ungleich verringertem
Einsatz neun weiiere Flugzeuge ein, darunter abermals
eine Anzahl hochwertiger und schwer ersetzbarer Bom¬
ber mit ihren Besatzungen von je fünf bis acht Mann,
die sicherlich noch einen empfindlicheren Verlust bedeu¬
ten, als der Verlust des toten Materials . Wieder wa»
es die starke deutsche Abwehr vom Boden, die im Ver¬
ein mit todesmutigen Nachtjägern den anfliegenden
Brite » einen Fouerwall entgegensetzte, ste von wehr-
wkrtschaftlichwichtigen Zielen abdrängte und zu un>
ezieltem Bombenabwurf zwang. So hat die britische
iuftwaffe in diesen beiden Nächten — die Verluste von

23 Jägern am dazwischen liegenden Tag« nicht ein¬
gerechnet — 48 Bombenflugzeuge, därunter mehrere
viermotorige, und mit ihnen bei vorsichtiger Schätzung
rund 283 Mann an Besatzungen verloren, deren voll¬
wertiger Ersatz ein immer schwieriger werdende«
Problem für sie darstellt.

Vichy , 10. November. Bei Lons le Saunier
(Jura ) in der unbesetzten Zone stürzte nahe der
Schweizer Grenze in der Nacht zum Sonnabend gegen
drei Uhr ein britisches Flugzeug ab. In der Nähe von
Diinkirchenwurde ein französischer Bauer von englischen
Fliegern erschossen.

flrablsche Volksküche an knglandsöldling
Drahtbericht unseres Vertreters

rä . Rom, 10. November. Wie aus Bagdad gemeldet
wird, wurde der aus Palästina stammende Renegat und
Lockspitzel Fakhiri Naschaschibiunter dramatischen Um¬
ständen nur wenig« Tage nach dem mißlungenen Atten¬
tat auf den irakischenMinisterpräsidenten Nun es Said
von einem unbekannten Täter erschossen. An der Tat
hat sich, wie aus einer Meldung des skandinavischen
Telegrammbüros hervorgeht, eine ganze Volksmenge
beteiligt, die den Rückzug des Täters deckte. Dieser ver¬
schwand nach Abfeuern der Revolverschüsie in einer
völlig leeren Seitenstraße, die sich unmittelbar darauf
mit einer dichten Menschenmengefüllte. Die verfolgen¬
den englischen Soldaten wurden dadurch am Schießen
gehindert. Es wurde zwar «ine Anzahl Personen ver¬
haftet, von dem Täter selbst jedoch konnte bisher keine
Spur entdecktwerden.

Noosevells„kinigkeits"-vluff mißglückt
Newyork,  10 . November. Die knappe Mehrheit der

Senats -Abstimmnng über die Aenderung des Neutra¬
litätsgesetzes, bei der, wie jetzt endgültig feststeht,
30 Senatoren dafür und 37 Senatoren gegen die Vor¬
lage stimmten, während sich, y>ie bereits gemeldet,
8 der Stimme enthielten, hat, wie Associated Preß
mitteilt , in Regierungskreisen sehr enttäuscht. Die Re¬
gierung hätte erhofft, datz, nachdem in der Borabstim¬
mung der Beweis für die Annahme der Vorlage er¬
bracht worden war, ein großer Teil der Oppositions¬
jenatoren umgeschwenkthätte. Roojevelt habe vorge¬
habt, durch eine überwältigende Stimmenmehrheit eine
nationale Einigkeit vorzutäuschen und besonders Lon¬
don und Moskau stark zu beeindrucken.

SA.-Eruppenführerappell in München. Der Stabs¬
chef der SA. hielt anläßlich der Gedenkfeier in Mün¬
chen am 8. November einen Eruppenführerappell ab,
wobei er in herzlichen Worten und in Dankbarkeit der
auf dem Felde der Ehre gefallenen Kameraden gedachte,

Möckel und Dr. Conti in Rom. Der bevollmächtigte
Vertreter des ReichsftiHendftihrers, Stabssiihrer Möcicl.
fuhr zu einem mehrtägigen Besuch der italienischen Ju¬
gendorganisationen nach Rom. Auf Einladung der ita¬
lienischen Regierung traf der Reichsgesundheitsführer
Dr. Conti am Montag in Rom ein.

Der dritte Todestag Atatürks . Am Montag beging
die Türkei den dritten Todestag des Gründers der
neuen Türkei. Staatspräsident Jnönü sprach anläßlich
des Todestages Kemal. Atatürks über den Rundfunk
zum türkischen Volk.

Oumansky wird Generaldirektor der Taß. Der durch
den Juden Litwinow-Finkclstein ersetzte bisherige
Sowjetbotschafter in Washington, Oumansky, ist nach
einer Reuter -Meldung aus Samara zum General¬
direktor der Nachrichtenagentur Taß ernannt worden.
Oumansky war vor Eintritt in die diplomatischeLauf¬
bahn Journalist.

Sowjetische Sabotageakte aus Verzweiflung
wie MoskauVulvarien gegen die rücke, auliuputschen versuchte

Sofia,  10 . November. Das bulgarische Regierungs¬
blatt „Wetscher" veröffentlichtin großer Aufmachungdas
Ergebnis der eingehendenpolizeilichenUntersuchungüber
den wiederholten Fallschirmabsprung von sowjetischen
Saboteuren auf bulgarisches Gebiet. Diese polizeilichen
Ermittlungen sind insofern interessant, als aus il'ncn
hervorgeht, daß Moskau systematisch zwischen Bulgarienund der Türkei Unfrieden stiften wollte.

Nach den polizeilichenUntersuchungensind aus bul¬
garischem Gebiet insgesamt fünf Gruppen von Fall¬
schirmspringerngelandet, dad-vn eine zwisÄn dem Fluß
Struma und Saloniki . Ein Teil der Fa .lsch'-tmspringer
wurde getötet, die übrigen gcfangengNcommen Fünf
Fallschirmspringer sagten aus , daß sie in der Sowjet¬
union für ihren Auftrag besonders ausgebildet wurden
Ehe sie die Sowjetunion verließen, wurde ihnen vorge¬
logen, daß in Bulgarien große Bandentätigkeit und Auf¬
stände bevorständen und daß die Bevölkerung die Fall¬
schirmspringermit Ungeduld erwarte. Die „Äusbilder"
crklürtcil ihnen, man müsse Lager und Fabriken anzün¬
den. Eiscnbahnbrllckenund Eisenbahnlinien zerstören die
Deutschen, die bulgarischen Machthaber und Verwal¬
tungsorgane töten usw.

Geld erhielten die Saboteure genügend. Für den
Fall eine. irrtümlichen Landn», in der Türkei -der

der Notwendigkeit, auf türkischesGebiet überzutreten,
sollten sie erklären, daß ste von Bulgarien organisiert
und entsandt worden seien, s!)
Dioses Ergebnis der einwandfreien und mit größter

loenauigknt durchgeführten Untersuchung der bülgciri-
!chen Polizei b-eweist schlagenddas Lügenmanöver des
amtlichen diplomatischen- Vertreters der Sowjets, der
zweifellos auf Messung seiner Regierung — sich niihr
wllMte, auf die eindringliche bulgarischeProtestnote den
Ub.pruiig bolschewistischer Fallschirmsaboteure in Abrcdc
ar -ä lunaus zu der lächerlichenAusrede

^ ^ sich offensichtlich um eine deutsche Provararionz ^, g»dle".
Die Weisung an die Saboteure , bei irrtümlicher Lan¬

dung in,der Türkei zu erklären, sie seien von Bulgarien
organisiert und entsandt worden, enthüllt, wie schon cin-
gcheiftös gesagt, die Absicht Moskaus, die freuiidschast-
l' ch/en Beziehungen zwischenBulgarien und der Türke'
3sä gefährden, um auch hier im trüben zu fischen.
i

ssoiisg S-sms , rmiung ' NiS Souvsiisg WsrMkm'
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Mrtlchaftsteil der V3.
Ausgezeichnetes Spartagsergebnis

Der am 30. Oktober durchgeführte dritte Kriegsspartag hat
nach den bisher vorliegenden Meldungen einen sehr starken
Erfolg zu verzeichnen . Allein bei den öffentlichen Sparkassen
wurden wenigstens 230 Mill . RM Spareinlagen in über
1,93 Mill . Posten - eingezahlt und rund 208 000 neu« Spar¬
kassenbücher eröffnet . Diese Zahlen bedeuten gegenüber den
Vorjahren eine beachtliche Leistungssteigerung . Wenn auch
nicht für alle Bezirke Vergleichszahlen für das Vorjahr vor¬
liegen , so kann doch festgestellt werden , dah HSusig gegen¬
über 1940 eine Verdoppelung des SparergebnisseS eingetreten
ist. Bemerkenswert ist, daß sich der Durchschnittsbetrag einer
Einzahlung am Spartag bei den öffentlichen Sparkassen
kräftig erhöht hat . Der Durchschnittsbetrag einer Einzahlung
belies sich am 30. Oktober 1941 auf 119' RM . Am dritten
Kriei-Slnaktag hat somit die Bevölkerung in Stadt und Land
erneut ihren unerschütterlichen Willen bekundet , durch frei¬
willige ? Sparen einen Beitrag zur Erringung deS Endsieges
zu leisten.

Deutsche Glas - und Porzellanauöstellung in Sofia . In
der bulgarischen Hauptstadt wurde am Sonnabend eine vom
Wsrberat der deutschen Wirtschaft und der Deutsch-
Bulgarischen Handelskammer veranstaltete Ausstellung „Glas
und Porzellan " erössnet.

Freiherrllch von Tucher 'jche Brauerei AG, Nürnberg . Der
Bruttogewinn deS Geschäftsjahres 1940/41 betrug bei der
Frciherrlich von Tucher ' sche Brauerei AG , Nürnberg , 804 889
(l. B . 778 843) RM.

tzotelbetriebs -AG, Berlin . Die HotelbetriebS -AG (Bristol,
Kaiferhof , Atlantic , Centralhotel , Baltic ), Berlin , berichtet,
daß 1940/41 (31. März ) der Besuch ihrer Betrieb « durchweg
eine Zunahme auswies.

Baumwollspinnerei am Stadtbach in Augsburg . Die Be¬
wältigung der gestellten Ausgaben war 1940 nur möglich
infolge der besonderen Leistungsfähigkeit deS Unternehmens,
die unter Auswendung bedeutender Mittel sür technische und
organisatorische Verbesserungen in dem vergangenen Jahre
herbeigeführt wurde . Die Rationalisierungsersolge kämen rest¬
los den Abnehmern zugute , während die Aktionäre ohne Ge¬
winnausschüttung bleiben . Der Rohüberschuß ermäßigte sich
von 5,43 aus 3,31 Mill . RM . .Nach Abschreibungen von 0,87
(0,85) Mill . RM . errechnet sich ein Verlust von 116 538 NM,
(388 517 RM . Gewinn ) der sich um den Gewinnvortrag auf
72 02L RM , vermindert.

Italienische Maßnahmen zur - olzversorgung . Zur Siche¬
rung der Versorgung Italiens mit Holz (für Brenn -, Dreib¬
und Rohstosszwecke) sowie mit Holzkohle wurden gesetzliche
Maßnahmen getroffen , die sür die KriegSdauer die Versor¬
gung deS Landes mit Holz und Holzkohle sichern.

Weiter » 250 ibero -amerikanlsch « Firmen aus den Schwarzen
Liften der USA . Nach argentinischen Pressemeldungen werden
in den erweiterten Schwarzen Listen , die die USA , heraus¬
geben wollen , über 250 Unternehmen in Jbero -Amsrika aus¬
geführt.

400 Mill . Lewa für Bahnbauten in Bulgarien . In der
letzten Ausgabe deS „Staatsanzeiger " ist ein Gesetz über einen
Ergänzungskredit von 400 Mill . Lewa sür die Generalbau-
direktion für das Jahr 1941 veröffentlicht . Dieser Kredit ist
sür die Einrichtung von zwei neuen Sektionen sür den Bau
neuer Eisenbahnlinien vorgesehen , die Altbulgarien mit den
befreiten Landesteilen verbinden sollen.

flmtliche Verlmer Devisenkurse
IS41 19. November

Geld I Briet 1941 ha . November
Geld I Briet

Aegypten » 9.89 9.91 Italien 18.14 18.16
Afghanistan 18.79 18.8» Japan 9.585 9.587
Argentinien 0.K8S 9,587 Kanada » 2.998 2,192
Australien » 7.91L 7.923 Kroattcn 4.995 5,005
Belgien »9.96 19.94 Neuseeland » 7.912 7.928
Brasilien 0.1» 9.1»2 Norwegen 56.76 56.88
Brit .-Jndsen »74.18 74,82 Portugal 19.14 10.18
Bulgarien 8.947 8.95» Schweden 69.46 59.58
Dänemark 48.S1 48,81 Schweiz 57.89 58.01
England » 9.89 9.SI Serbien 4.995 5,905
Finnland S.9S 6.07 Slowakei 8.591 8.699
Frankreich » 4,985 6.905 Spanten 28,56 28,80
Griechenland 1.668 1.672 Südafrika » 9.89 9.91
Holland 182.70 182.79 Türkei 1.978 1,982
Iran 14.89 14.81 Uruguay 1.099 1.101
Island »8.42 88,5« Ber . St . v. A 2.498 2.502
Die Karl « mit einem ' gelte » nur für »«» »enNch - n verrechnnngsneikelir

Berliner Börse . Die Aktienmärkte lagen zu Beginn der
neuen Woche bei Eröffnung wiederum ruhig , wobei die Kurs¬
gestaltung eine einheitliche Linie vermissen ließ . Die Ver¬
änderungen hielten sich nach beiden Seiten in ziemlich engen
Grenzen , Bei sehr stillem Geschäft lagen die Aktienmärkte
gegen Ende de» Verkehrs gut behauptet . Ver . Stahlwerke
schlössen mit 145-/> und Farben mit 196 und Reichsbank¬
anteile mit 132. Waldhos zogen -/» Przt . an . NachbörSlich
kam die Umsatztätigkeit zum Stillstand . Am Geldmarkt
stell« «» sich die Sätze sür Blankotagesgeld wiederum aus

V-—I -/. Przt.
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Vremer ktgelmeisterschasten

In der Kegelhalle wurden am Sonntag die Meisterschafts¬
kämpfe aus Bohl « und Asphalt weitergeführt . Im 200-Kugel-
kampf aus Bohle konnten die Ergebnisse des DorsonndagS nicht
wieder erreicht werden . Heimsoth wurde Ssacher Sieger deS
Tages ; er kam auf Bohle auf 1466 und auf Asphalt auf
412 Holz in 100 Wurf mit Abräumen . Lahrmann war mit
743 Holz ' für die Senioren erfolgreich und konnte damit die
Spitz « in der Tabelle nach 300 Wurf übernehmen . Ein großes
Resultat erzielte auch Frau Hünerberg ; .744 Holz war ein«
Glanzleistung . Auch st« Übernimmt damit jetzt den I . Platz.

Ergebnisse : 200 Wurf Männer : 1. Heimsoth 1466, 2. H.
Hofften 1460, 3 Geldes 1453, 4. Hünerberg 1453, 5. Herm.
Oetjen 1453, 8. Probst 1451, 7, Tägtmeher 1447, 8. Schieben,
höser 1444, 9. Bogdan 1444, 10, Wirte 1439 Holz . — Senioren
Bohle : Tagesbesten : 1. Lahrmann 743, 2. Engelken 730,
3. Blum 727, 4. Schwettge 719, 5. Berndt 719 Hol, . — Ge¬
samtergebnis nach 300 Wurf : 1. Lahrmann 2175, 2. v. Osten
2158, 3. Blum 2143, 4. Schwettge 2140, 5. Zismer 2137 Holz.
— Ergebnis der Frauen : 1. Hünerberg 744, 2. Schier 710,
3. Kleeberg 707 Holz . Danach führt jetzt Frau Hünerberg vor
Frau Kleebeog und Frau Schier . — Bei den Männern be¬
gann ferner auf Asphalt der 2. Durchgang . Heimsoth (412),
Busch (407) und Schaar (408) erreichten die 400-Grenze . —
Der kommende Sonntag beendet die Vorschlußrunde der
Männer auf Bohle.

vannmeisterschast im lußball

Bei den Spielen um die Bannmsifterfchast gab es am Sonn¬
tag wieder zahlreiche Treffen , Ueberraschend hoch siegte Tura
gegen Walle . Die weiteren Ergebnisse find folgende : Heme-
lingen 1A — Flieger 5 1A 3:2; NTL . 1A — Sportfreunde 1A
3:1; Woltmershausen 1A — Vegefack 1A 2:1; Tura 2A gegen
Flieger 7 1A (Werder ) 8:2; Osterholz 1A — BSV . SA 4:0;
Werder SA ' — Blumenthal 1A 2:3; BTG . IN — Werder SA
10:2; Osterholz SA — Sportfreund « SA 3:5; Osterholg -Scharm-
beck 1A — BSV . 1A 0 :8; Tura 1B — Hamberger SV . 4:2;
Walle 1B — Sportfreund « 1B 1:8; BSD .FB — Werder 2B 2:4.

Deutsche Vorliege in Kopenhagen

In Kopenhagen finden international « EinladungSkämpfe
statt , zu denen vier deutsche Nationalboxer eingeladen waren.
Die Gäste schlugen sich hervorragend . Leichtgewichtseuropa¬
meister Ussz. Herbert Nürnberg punktete siegreich Madsen
überlegen aus , und ebenso hoch gewann Mittelgewichtsmeister
Karl Schmidt gegen den als harren Schläger bekannten Chri¬
stian Christensen . Mittelgewichtsmeister Baumgarten trat
nicht in bester Form an und gewann trotzdem noch knapp
über Digga Nielsen . Die einzige Niederlage erlitt der Ban¬
tamgewichtler Günther Seidel durch Kaj Fräderiksen nach
Punkten . Seidel hatte am Vormittag eine Operation durch¬
machen müssen , ihm wurde ein Eisensplitter aus dem Auge

entfernt , so daß er nicht zu seiner besten Form auflaufen
konnt «. ,

vierlSnderkamps im lurnen

In der ungarischen Hauptstadt findet am 28. November
«in internationaler Turnwettbewerb statt , der dem Gedächtnis
deS kürzlich verstorbenen ReichsfachamtsletterS Carl Steding
gewidmet ist und al « „Tarl -Steding -Erinnerungsturncn
durchgeführt wird . Ungarn , Italien , Finnland und Deutsch¬
land entsenden dazu je drei ihrer besten Tuxner und Tur¬
nerinnen , die auch am 28. November in einer ungarischen
Provinzstadt ihr Können zeigen werden . Die deutschen Far¬
ben vertreten Karl Stadel -Konstanz , Kurt Krötzsch-Leuna und
Eugen Eöggel -Stuttgart sowie die drei Münchenerinnen Irma
Dumbsky , Annemarie Held und Liesel Treubelt . DaS Pro¬
gramm steht für die Männer Kürübungen am Reck, Barren
und im Bodenturnen , für die Frauen -Uebungen am Schwebe¬
balken , Barren mit verstellten Holmen und Gymnastik vor.

Handball im Jungvolk . Der Jungstamm X/7K (WoltmerS-
haufen ) veranstaltet seit längerer Zeit eine Reih« von Hand-
ball -Herausforberungsspielen . Nachdem er säst alle IungftSmme
Bremens geschlagen hatte , erhielt er am Sonnabend auf dein
Kuhhirten eine plötzlich« und sehr hohe 13:1-Nied«rlage durch
den Jungstamm XII/75 (Buntentor ) .

SiSsportaustatt i« Berliner Sportpalast . Europas Eissport¬
auftakt war am Sonnabend ein KriegS -Winterhilsswerk -Lausen
im Berliner Sportpalast . Kunstlaus und Eishockey wechselten
wieder tn bunter Folge . Großen Beifall gab es vor allem iür
die Paare , von denen Strauch -Noack nette Tänze zeigten . Den
überragenden Höhepunkt des Abends bildeten die Läufe des
Ehepaares Baier , das nach wie vor unübertroffen ist. Die
Wiener Geschwister Paustn wurden ebensalls mit Beifall über¬
schüttet . Das Etshockehspiel sah nach einem slotien Kamps die
Mannschaft des Berliner Schltttschuhclubs 5 :1 (1 :1, 1:0, 8 :0>
über eine aus Spielern des SC . Ricssersee unb ES . Küssen
bestehende Kombination siegreich.

Drei neue Boxmeister tn Frankreich . Drei sranzösisch« Mei¬
stertitel wechselten bei den Berufsboxkämpsen in Paris den
Besitzer, im Leicht-, Mittel - und Halbschwergewicht wurden die
Titelhalter von ihren Herausforderern nach Punkten geschlagen,
Louis Thierrh entthronte im Leichtgewicht seinen Landsmann
Dogniaur , im Mittelgewicht setzte sich der letzte Olympiasieger
Jean Despeaux gegen den Farbigen Afsane Dtouf durch und
im Halbschwergewicht blieb Lcvasseur über Roger BeSneux
erfolgreich.

Belgiens Melsterboxer kamen bei den B -rufSborkämpsen in
Brüssel zü schönen Erfolgen , Am eindrucksvollsten gewann
der Schwergewichtsmeister SYS, der seinen Landsmann Ros¬
inen in der ersten Rund « zur Aufgab « zwang . Normen war
nur als Ersatzmann sür den nicht erschienenen Holländer de
Boer eingesprungen und kein gleichwertiger Gegner für
einen Landesmeister , Zu Punktsiegen kamen der Feder-
gewichtSmeister Cornelts über Declerra und der Titelhalter
im Leichtgewicht Dewinter über Dirne ». ^

tzVsrbs - Lnislgsn Lmlllcks Ssknnnlmnciiungsn
lfaniselacki Arsmsn

Die KreisbienMclle n . Am Wall
Nr . 112, wird ab 13. 11. 1941
nach Nordstr . 45 lWilhelm -Decker-
Haus . III . Obergeschoß ) verlegt.
Wegen des Umzuges bleiben die
Dienststellen Am Wall 112 und
Nordstr . 45 am Mittwoch , dem
12. 11. 1041, geschlossen. -
10. 11. 1941. Wohlfahrtsamt Bre
inen.

Frelbaukfleisch . Mittwoch , 12. No
vember , von 10 bis 13 Uhr:
500 Karten Nr . 2001 bis 2500.
Verkauf nur gegen Karten.

^ » »« Sriigs Sskörcisn

ßlittrvock - kreitog

lLK ! 5kk2 - °

kkMl02°
.(Kosreiiviknv.lrgbeginn)

Kreis Wesermarsch.
Oeffentliche Mahnung ! Die fällig

gewesene 8. Rate der Steuer vom
bebauten Grundbesitz ist nun¬
mehr bis spätestens 13. November
1941 einzuzahlen , andernfalls die
Beitreibung (durch Pfändung.
Nachnahme usw .) erfolgt , wo¬
durch den Schuldnern erhebliche
Unkosten entstehen . Eine weitere
Mahnung findet nicht statt . —
Brake , den 5. November 1941.
Kreiskasse Wesermarsch . I . A. :
Theilen.

kIon - l. ,cklLpiele

MM
mlr LIbsrl Nskn , Ml6s Ssrsskc
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Ill .oo 112 .30 > 3 .00 I 8 .30
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15ein bester kreun6
o !I tzsrr » plol , e <t »v Srsüt u . s.

Izugenci » d 14 Islus rugslssrsn!

^Isgttcv 12.4S r .oo s .zg

. . — ,. Brak « i. O . Ver¬
änderung.  H .-R . S 86 : Ge¬
meinnützige Wohnungsbaugesell-
schaft Wesermarsch mit beschrank¬
ter Haftung , Brake t. O . Architekt
Heinrich Krev tn Brake i. O . und
Kanfmann Dirk Rewerts in
Brake i. O . ist Prokura erteilt.
Durch Beschluß - er Gesellschafter¬
versammlung vom 22. Oktober
1941 ist Z 8 Abs. 2 des Gesell¬
schaftsvertrages geändert . Sind
zwei oder mehrere Geschäftsführer
bestellt , so wird die Gesellschaft
durch zwei Geschäftsführer oder,
falls Prokuristen vorhanden sind,
durch einen Geschäftsführer unb
einen Prokuristen oder durch zwei
Prokuristen vertreten . 29. Okto¬
ber 1941. Siebenburg.

7 li s s l s e
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IDüÄgervl
ß lLatsrrk - Sonvons

Ttaatstheater . Heute , 17.30—26 Uhr :!
Geschl- Borst . Atlas -Werke A.-E,:
Der Biberpelz . Eine Diebeskomö -,
die v. Eerhart Hauptmann . Mitt¬
woch, 12. November : 16.45—19.30
Uhr : Mittwoch -Platzm ., Er . 8:
Emilia Galotti . Schauspiel v. G.
E. Lessing. Donnerstag , 13. No¬
vember , 16.45—19.30 Uhr : Don-
ncrstag -Platzm ., Er . 8 : Emilia
Galotti.

Vseon » t » Ilu ng s n

Die Wittheit , u Bremen , Wissen-
schastliches Amt der Hansestadt
Bremen . Dienstag , 11. 11, : Olbers-
Gesellschaft. Pros . Dr . E . Schütz-
Bremen : „Sonnenfinsternisse " Teil
I . 18 Uhr , Gesellschaftssaal der
Glocke; Eintritt frei , auch sür
Nichtmitglieder . — , Dienstag , 11
II .: Deutsche Gesellschaft sür Ras-
scnhygiene . Oberstudienrat Dr . H.
Duncker -Bremen , 3. Vvrtrag : „Der
Wert deS Erbgesnges bestimmt den
Wert deS Volkes ". 18 Uhr , Atlan¬
tis -Saal . Eintritt frei . Oeffent-
licher Vortrug . — Dienstag , 11
11.: Pros . Dr . H.-U . Hirsch-Hoss-
mann -Bremen : „Geburtshilfe und
Gynäkologie ". 11 Uhr , Krankenan¬
stalt (nur sür Aerzte ).

-Vs » on » l » Itungsn

NSG . „ Kraft durch Freude ", Kreis
Br .-Lcfum . Sonnabend , 15, No¬
vember , 18,30 Uhr , bei Harjes , Br .°
Grohn , und Sonntag , 16. Novem¬
ber , 15.30 Uhr , bei Grothusen , Br .-
Schönebeck: Aauberschau Lanmoli.
Vorverkauf RM 1,— Kasse  RM.
1,50. Vorverkaussstellen sür Grohn:
Gastwirt Harjes u . Gastwirt Gie¬
ßet : ißr Schönebeck: Gastwirt Erot-
husen , Gastwirt Hilken u . Zigar-
rengeschäst Thies , Vegesack, Bremer
Straße , und durch die Amtswalter
der DAF . Sonntag , 16. November,
15.30 Uhr : De letzte Danz . Theater-
aussührung der Lesumer Speeldeel
im Rekumer Hos, Br .-Farge . Vor-
verkaus RM . 1 , Kasse RM . 1,20
Wehrmacht RM . 0,00. Vorverkaus
durch die Amtswalter der DAF.
Sonntag , 16. November , 18 Uhr,
Operette „Der Vetter aus Dings¬
da " im Richard -Jnng -Heim , Bln-
menthal . Vorverkaussstellen Buch¬
handlung Bette und Karl Metag,
Rönnebecker Straße ._

Schauspielhaus . Heute , Dienstag,
17.30 Uhr . Ende 20 Uhr , 8. So .-
Di , c> Achill unter den Weibern
Mittwoch , 17 Uhr , Ende 20 Uhr
6, So, -Mi . c> Achill unter den
Weibern . Donnerstag , 17.30 bis
19.30 Uhr o Frischer Wind , Lust¬
spiel mit Musik , Freitag , 17,15 b,
19,30 Uhr , 7, Ka, -Frci, , Sonnabend,
17,15—19,30 Uhr . 7, Ka, -So, : Der
Strom , Schauspiel v, Max Halbe,

Vsrslsigsrungsn

Oeffentliche Versteigerung . Heute,
Dienstag , den 11. November 1041,
vorm , 10 Uhr , versteigere ich in
den Lagerräumen der Weser -Lage-
oimgs Ä, -G„ Schuppen 3, Emdcr
Straße (Haltestelle der Linie 3
Emdcr Straße ) in behördlichem
Auftrage : 1 eich. Speisezimmer
mahag , Herrenzimmer . Schlafzim¬
mer , Küche, Eouche , Kleiderschrank,
Eckschrank, Stehlampen , Sessel,
Tische, Stühle , Betten , Damen-
Garderobe , Wüsche. Kristall -, Glas-
nnd Porzellansachen , HauS - und
Küchengerät u , viele nicht ge¬
nannte Gegenstände meistbietend
gegen bar . Nusted-r , Gerichtsvoll¬
zieher , Altenburger Straße 12,

Kraft durch Freude ", Kreis Brcmen-
Lesum . Vvrtrag . Nniversitätspro-
sessor F . Schönemann -Berlin spricht
über „Amerika , geographisch und
geschichtlich gesehen", am Mittwoch,
dem 12, November 1941, um 18 Uhr
im Richard -Jnng -Heim in Brem,
Blumenthal , Eintrittspreise im
Vorverkaus NM , 0,40, an der Kasse
RM , 0,60. Für Wehrmacht und
Hitler -Jugend NM . 0,30. Vorver-
k'aufsstellen : Bremcn -Blumenthal,
Buchhandlung Beike und ,Metag in
der Rönnebecker Straße,

>. Icktspi sIk 8 u » sr

Oesscntliche Bersteigcrung in der KS-
nigstraße 11. Heute , Dienstag , den
11. November , nach,,, . 14 Uhr , ver¬
steigere ich im behördlichen Aus¬
trage die nachvcrzeichnetcn Gegen¬
stände öffentlich meistbietend gegen
bar : Orientteppich , Teppiche » nd
Läufer , Gasherd , Wäsche aller Art,
Glas - und Kristalffachen , Haushal-
tnngsgegenst ^ rde, Geschirr n , oftlc
nicht gcnan >> - --oiN-
mann , G-ernt, :s0vllz >eher , N-iacht-
straße 40 l-

Tivoli -Theater . 2.30 u . 5.45 Uhr:
Der große Tobis -Erfolg : „Ich
klage an ", das Schicksal eines
großen Arztes , mit Paul Hart¬
mann , Heidemarie Hatheher , Mat¬
thias Wieman u . a. Jugendliche
nicht zugelassen . Vorverkaus von
11—1 und ab 3 Uhr.

Usa-Metropol . 11, 2,30. 5,39 Uhr:
Der ergreifende Ufa -Spitzensilm
„Annelie " mit : Luise Ullrich , Karl
Ludwig Diehl , Werner Krauß /
Diö neueste deutsche Wochenschau
/ Jugendliche ab 14 Jahren zuge¬
lassen / Vorverkauf : Täglich 11
bis 19 Uhr,

Usa-Europa . 11, 2,30, 5,39 Uhr : Der
große Erfolgssilm „Sechs Tage

'ich, Mai
ak / Die

7 >ermsrlc<

Kater 10 Woä>en alt , stubenrein , in
gute Lä 'Nde zu vergeben , Vormit¬
tags bei Schuster , Lübecker Str , 50

Derkau
Hochtraaft vb« Stark «. F , Friedrichs,

Oberm, '» land 61, Rus : 3 95 35
Ein « aiti ^ t Kuh und «in Wkidkvchs«

Martin iirunholt , Neu« rkirch»n 55

Admiral -Palast , Hemmftr , 5,30 Uhr
„Besuch am Abend " mit Liane
Haid , Paul Hörbiger , Harald
Panlsen , Erika Gläßner u , a,
Wochenschau : Neueste Folge / Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Alhambra . Wochentags 5,30, Sonn¬
tag , 2,45 u , 5,30 Uhr , „Die Sünde
der Nogella Sanchez ", Jugendliche
unter 18 Jahren nicht zugelassen,

Barberina -Tonlichtspiel «, Sögestraßc
Jungens , Kulturfilm und die
neueste Wochenschau / Jugend hat
Zutritt / Zeiten : 10,00. - 12,30,
3,09, 5,30.

Capital , Gröpelinge ». Täglich 5,30:
Stimme der Liebe / Jugendlich¬
zugelassen,

Central -Theater OslebShausen . Der
Flüchtling aus Chicago mit Gust<
Fröhlich , Paul Kemp , Luise Ullk-
rich, Adele Sandrock > / Für Ji ) -
gendliü )« nicht zugelassen . ^

Decla . Täglich , 5,30 Uhr : Willy Oir
gel, Lilian Harvey , Willy Frtitsch
in dem großen Wiederanssühr/nngs-
ersolg : „Schwarze Rosen ". Jugend¬
liche über 14 Jahre zugelaMn.

Gloria . Beginn 5,30, Paust Hörbi¬
ger , Karin Hardt in : , (Das Lied
der Liebe '' / Jugendl, .- über 14 I
haben Zutritt.

Modernes Theater . 5,! !0 Uhr , Don
nerstag auch 2,39 , Uhr : „Am
Labend auf der Heide " , mit Magda
:- e-mcider , GüntI " LüdcrS , Elfe
,' v, v/W ^ .oor, . Jugcmdiilhe » irh>

zugelapen . ,
Schauburg . 2,30 und 5,tzy zzhx.

große Wiederattstustrungserfolg:
„Likbe streng mtjrtzoten". Ein
Bombenlnstspiel mit Nranc Maser,
Grethe Weiser , Earssig Höhn , Carl
Schönköck, Jugendliche - zugelassen,

Skala -Theater , Faulenst ^ . 55/59.
Ans , 1,tö , 3,15, " " '
Nacht im Mai"

Welt -Theater . Dienstag b. ! Donners
tag 17,39: ,,Pat und ' Hatachon
schlagen sich durch " / -Feoner die
neueste Wochenschau / Dir Jugend
h«t Zutritt!

fak / Die neueste deutsche Wochen
schau / JuMndliche ab 14 Jahren
zugelassen / Vorverkauf : Täglich
11—19 Uhr.

Ufa -Kaisee . 2.30 und 5,30 Uhr : Wi-
deraufsührung des großen Lust-
spielfilms „Besuch am Abend " mit
Liane Haid , Paul Hörbiger , Ha¬
rald Paulssn / Die neueste deut¬
sche Wochenschau / Jugendliche
nicht zugelassen,

Ufa -Palast . 2,30 und 5,30 Uhr : Wie¬
deraufführung des großen Lust-
spielfilms „Besuch am Abend " mit
Liane Haid , Paul Hörbiger , Ha¬
rald Pausten / Die neueste deut¬
sch« Wochenschau / Jugendliche
nicht zugelassen.

Usa-Apoll ». 5,30, Mittw, , Sbd „ So,:
2,30 und 5,30 Uhr : Wiederauffüh¬
rung des Rudolf -Forster -Filmes
„Hohe Schule " (Das Geheimnis
deS Carlo Cavelli ) mit : Rudolf
Förster , Angela Salloker , Hans
Moser / Die neueste deutsche
Wochenschau / Jugendliche nicht
zugelassen.

Ufa -Hansa . 5,30 Uhr , Sbd, , So,:
2,39 und 5,30 Uhr : Wiederauffüh¬
rung des Rudols -Forst 'er -FilmeS
„Hohe Schule " (Das Geheimnis
des Carlo Cavelli ) mit : Rudolf
Förster , Angela Salloker , Hans
Moser / Die neueste deutsche
Wochenschau / Jugendliche nicht
zugelassen.

Capital , Br, -Grohn . „Frau Lnna ",
der große Filmersola der Tobis,
bis Donnerstag , täglich 6 Uhr,

Deutsche Lichtspiele, Br .-Vegesack,
Nur 3 Tagei Dienstag , 11, bis
Donnerstag , 13. Nov , / Anfang
täglich 17,45 Uhr . / In Wieder
ausführung zeigen wir die aben¬
teuerliche Kriminalkomödie „Ter
blaue Diamant ". / Eine spannende
und fesselnde Handlung . / In
den Rollen : Salto King , der be¬
rühmte Artist , Ursula Grablep
Adele Sandrock , Oskar Sab,o , 7>e/
Polizeihund Greif u. , -a. m, /
Jugendliche nicht zugelassen , /
Vorweg die neue Wochenschau,

Mühlenbach -Lichtspl-Nt, Br .-Lestlm.
Fernruf Bis einschl, Mitt¬
woch, t/d'gl.' 18 Uhr : Der Volks-
silm.-. „Immer nur , , , Du !" mit
Abhannes Heesters , Dvra Komar
iFita Venkhoss, Paul Kemp , Paul
Henckels u . a. In der Wochen-

/ schau: „Bilder vom Kriegsscha»
Platz im Osten ."

Zentral - Theater , Br .-Blumenthal,
^ Von Dienstag bis Donnerstag:
' Beginn 6 Uhr : „Der Gouverneur"

mit : Willy Birgel , Brigitte Hör¬
nest u . a, Jugendl , ab 14 Jahren
haben Zutritt.

Aktiva
Bilanz¬
wert am

1. Jan . 1040
Luaang ZusLret-

buna Abgang Abschrei¬
bung

Bilanzwert
am

31. Dez . 1040
^7-4!

Anlagevermögen:
1. Bebaute Grundstücke: 73 204- srs 048.AZ 2 626»24.78a ) Geschäfts - und Wohngebäuie 2 354 342.52 S4S 7SS.17

b) Aabrikaebäude u . andere Bau¬
lichkeiten . . . . . . . . 3 SS8 14S.SS 1 055 103.32 1 000 VV0.— 845 672.74 5 SN'660.57

e) Bollwerk . .
2. Unbebaute Gr »« - st» cke . . . ,
3. Hellinge , Hellinakräne « . Trocken-

365 278.82
343 241.52

114 043.53
20 081.24 32 13L49

130 321.35 340 001.-
»30.100.27

docks, Schwimmdocks und Wasser-
38 101.23 638 121.24 001 775.-

4. ÄtÄchftttm « ni maschinelle An-
1501 705.01

4 05S 288.18 2 2S6 471.84 052 800.- S47.— 2 »51 684.34 4 800 418.69
5. Mobilie» 2 — 375 026.97 375 026.97 2.-

2.— 111 885 83 111 885.83 2.—
7. Gerüstbolz. 2.— 82 878.33 82 878.33 2.—
s. Geräte und Handwerkzepae . . . 3.— 1 682 775.91 1 682 775.01 2.-7-
3. Rcteiliannacu . . . . . . . . 6 934 648.— 230 400.— 50 000.— 140 739.— 6 974 309.-

19 AS 296.05 7 400 508)37 1 952 690.— 155 733.40 6 588154.64 21 909 698.29

Deutsche Schiff- und Maschinenbau Aktiengesellschaft in Bremen
Bilanz zum 31 . Dezember 1S40

Umlaufvermögen:
I . Roh -, Hills - « nd Betriebsstoffe , halbfertige Erzeugnisse
r . Wertvavierc - - r . .
3. Hypotheken » nd Grnnbsckulbe«
4. Sonstige Darlehussorderungen
5. Anzahlungen . .
«. Forderungen ans Lieferungen und Leistungen . - » » »
7. Sordernnse » an Konzerniintcruehme»
8. Sonstige Fordcrnnae « . . ,, » , » »
». Kassenbeftand . . .

10. Rcicksbank - und Postscheckgirihabc» . . . . > - - -
11. Andere Bankguthaben tdavo » nickt frei verfüabar -N .tk 980159.10

Posten , die der Recknunasabareninn » diene«:n, die der Rechnunasavgreni«
BürgsSastsrückgrisssreckte .
Trenbanb -Bermöae«

e

«8 iK 341.88
S 255 888.20
1 713 334.85
2 731 183.30

27 321 900.47
10 128 405.43

10185.87
3 864 268,05

34 811.20
243 828.49

10 235 173.1"

1354 307.40
. 1 637 175 .—

284 878 404.41
108 265 .36

»OS 742 386 .58

Passiva

I. Grundkapital. > » . . » » »
N Berichtigung.

r . Rücklagen:
a ) Gesetzliche Rücklage
b ) Rücklage für Ersatzbeschafsuna . . . .

, c) Freie L-ondcrrücklage . . . . . . .
3. Rückstellungen für Pcnsionsvcrvflicktungc«
4. Sonftiae , Rückstellungen . . . » . ,,
5. Wertbcricktiqnna für unterbliebene Fnstandhaltnng

Anleihen (davon hypothekarisch gesichert 450.)

c) Anzahlungen ' vün ' Kuu 'öeü , Verbindlichkeiten aus Lieferungen

6) VcÄünblilhke 'sten gegenüber Banken .
s ) Sonstige Vcrbinölichkeite .n.

7. Gewinn : Vortraa aus 103»
Gewinn in 1940 . » > . ,,,

Büraickaften . . >
Treuhaild -VerbindliHkeftcn . . »

nd Lei

354 307.40
1 637 175.-

6 100 000.-
6 100 000.—

1 220 000.—
6g 375.77

2 000 000 .

8 304. -
00 000 .-

262 770 234.20
612 024.84

17 628 788.08
582 540.58
430 197.12

Bilanzwert
am

IN. De, . 19 tO

12 200 000—

3 289 375.77
2 090 088.79
5 580 832.50
1 500 000.—

281 109 331 32

902 737.-18

Gewinn - und Verlust -Rechnung für 1940
Auitoendungcn
Löhne und Gehälter . . . . .
Soziale Aufwendungen:

soziale Abgaben 4 129 782.25
.b ) freiwillige Auf¬

wendungen . . 4 189 185.71

Ein Pelz vom Grohner Kino bis zur
Schmalen Straße . Der ehrliche Fin¬
der wird gebeten , denselben in Br .-
Grohn , Horst -Wessel-Str , 59, gegen
Belohnung abzugeben.

Rotes Federetui mit Füllfederhalter
u , a . Abzugeben Zigarrengcschäft
Thies , Degcsack, Bremer Str . 16

5.30 U'jhr. „Eine

VseIoron Bremen , im September 1941.
Der Vorstän¬

de» Deutsche » Schift - und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Stavelfeldt Bauer

bi o i r « t

Witwer , 35 J „ wünscht die Be¬
kanntschaft einer Dame zwecks
späterer Heirat , mit Kind ange¬
nehm . Angebot « unter V 1971,

Fräulein B . ist zur Hochzeit einge¬
laden ; verständlich , daß sie festlich
gekleidet sein möchte. — Eine
Kleinigkeit , yzcnn noch genügend
Punkte übrig wären ! Für Fräu¬
lein B . mit den geschickten Händen
ist's aber auch so kein Problem:
-sie besorgt sich ein gctragencs
Kleid zum Umändern rasch durch
die Gebrauchtsachcn -Mittlerin BZ,-
Slotainnera ».

Abschreibungen auf Anlagevermögen
Wertberichtigung auf Anlagevermögen
Andere Abschreibungen . . . .
Steuern unb Abgaben:

a> Steuern vom Ertrag u.
vom Vermögen 10 020 577.05

b) andere Steuern und
Abgaben . . . 2 518 884.71

Beiträge an Bcrnfsvcrtrctunaen .
Bcrichtiguna des Grundknvitals .
Zuweisung an gesetzliche Rücklage .
Paufch -Steuer gem . 8 13 1) />,VO> .
Gewinn:

Vvrtrag aus isss . 562 540.58
Gewinn in 1940 . 430 197.12

58 829 731.56

8 298 987.98
6 588 154.84
1506 00«.—

17 844.50

72 539 461.76
149 443.90

6 100 000.—
550 000.—
610 000.-

992 737.68

96 176 842.—

Erträae
Gcwinn -Vortrag aus 1939 . . . .
Ertrag gemäß 8 132, II , 1. Akt .-Ges ,
Erträge - aus Beteiligungen . . . .
Zinsen und sonstige Kapitalerträge:

L> Zinsen . . . .  827 841.43
b) sonst . Kapital¬

erträge . . . .
Außerordentliche Erträae . . . .
Zufchreibuna aus Anlagevermögen:

a) Fabrikgebäude unb andere
Baulichkeiten . 1 000 000.-

b> Maschinen u . maschinelle
Anlagen . . . 952 690.—

Auflösung von Rücklagen:
a) Aktien -Einziebungs»

Rücklage . . . 47 310.-
d) Sonder -Rücklage ^7.« 4 100 000.-

Hi!
582 540.56

87 030 203.96
287 802.75

921 854.78
1 293 939.05

1 052 800.-

4 147 310.-

06 176 342.-

Bremen , im September 1941.
Der Aussichtsrat

der Deutschen Schiff - und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

M . Koevke,  Vorsitzer.

. - Lach . bem abschlteßeuden Ergebnis unserer oflichtmabigen Prüfung auf Grund der Bücher und
der Schriften der Gesellschaft sowie der vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise ent-
sprechen die Buchiuhrung , der Jabresabschlmi und der Geschäftsbericht , soweit er den Jahresabschluß
erläutert , den gesetzlichen Vorschriften eiuschl. der Divideiidenabgabcvcrordnung . ^ n«rc «av,iyiuv
Bremen , den 25. September 1941.

„Fides " Treuhaub -KoinmanilZtaesellsKaft
W . Klnck. Dr . iur . Elimia . Dr . rer . vol . Raschen . W . Kluck, Dr . Nasche« . Wirtschaftsprüfer.

, Der Gewinuanteil für das Geschäftsjahr 1949 wurde für die Aktie zu 3-?^ 199 — mit 38„« 4 —
unb für die Aktie zu ^ 1999,- mit 49,— festgesetzt. ' ' "

Die Auszahlimg erfolgt sofort uuter Vorlage des Gcwinnantcilschetnes Nr 8 der alten „ n o
der Zusatz -Aktien unter Abzug von 19 Prozent Kapitalertragsteuer uno " 5 Pzt . ' Kriegszuschlag bei
olgendcn Banken : in Bremen : Nordd .cutOe Kreditbank A.-G ., Bremer Bank Filiale der Dresdner
Bank , Deutsche Bank uiliale Bremen : m Berlin:  Berliner Handelsgesellschaft Delbrück Schicklcr
L Co., Dcutiche Bank , Dresdner Rank , Sardy L Co . G , in . L. Neichs -Kredit -Gesellschaft A -G, -̂
nl Hamburg: »iorddeutiche Kreditbank A.-G ., Deutsche Bank Filiale Hamburg.

Dem Aussichtsrat  gehören zurzeit an die Herren : Direktor Mar Koeoke Bremen Bar.
Per : Herbert L. W , Gört,iL, , Berlin »cllv Vorsitzer : Alfried v. Bohlen und Halbach , ENê Konsul
.tngust ^ . iibbcrs , Bremen : ^. ftektor Heinrich F-ocken, Bremen : Ernst Glässct , Bremen ' Dietrich Kriete

Tcngcftnai ^n ° Hcrne ^ ' W " ° ' Danzig ; Gustav Scivio . Bremen : Lanbrat a. D . Wilhelm

perr Kran , Ltavelieldt in Bremen.
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Fa mIlion a nz e Ig e n
Geburten

Y Ute . Unser Jobst -Werner hat
eine Schwester bekommen.
Mutter und Kind befinden
sich wohl . Als hocherfreute
Eltern grüßen : Charlotte und
Fritz Crimpen . Br .-Blumenthal,
9. November 1941, Hermann*
Göring -Str . 4_

Uns wurde ein Mädchen geboren
Hedwig Beck , geb . Kortüm,
Otto Beck , Bremen , den 9. No¬
vember 1941, Rembertlstr . 29.

Verlobungen N
Ihre Verlobung . geben bekannt:

Anni Thomsen , Hans -Günther
Struß . Bremen , 9. Nov . 1941,
Rendsburg

Margarte Hasselbach , Johannes
Loewer grüßen als Verlobte.
Bremen -Lesum , im Nov . 1941

Hart und schwer traf uns
die schmerzlicheNachricht,
daß bei dem schweren An¬

griff auf die Krim -Enge unser
lüngster herzenSgui -r , stets lie¬
bevoller Sohn , mein guter Bru¬
der und Schwager

Heinz Vleibanm
Obcrgcfr . In einem Jnf .-Regt.

Inh . de« EK. II und des
Verwundetenabzeichens

kurz vor der Vollendung seines
23. Lebensjahres am 18. Okto¬
ber 1941, getreu seinem Fahnen¬
eid, gefallen ist. Wer ihn ge¬
kannt , wird unseren Schmerz
ermessen. In tiefer Trauer:

Heinrich Vleibanm u. Frau,
Wilhclmine , geb. Küchler;
Friedrich Vleibanm , z. Z. !m
Felde , und Frau , Irmgard,
geb. Maas , nebst allen An-
gehSrigen

Bremen , Waltjenstr . 38

.ür Führer und Dater¬
and kämplts und fiel |

am 19. Oktober 1941 un¬
ser innigstgeliebter Sohn . Bru - !
der , Schwager , Enkel und Nesse,
der Leutnant u . Komp .-Führer

Walter Plate
Inhaber des EK. H. Kl.

im 26. Lebensjahre.
In unsagbarem Schmerz:

K. Plate und Fra » , geb. Hen- i
neck«: Friede . Karl Plate und
Frau , geb. Behrends ; Friede . I
Tasche und Frau . geb. Plate : ‘frau Anna Hennecke Wwe.:!heodor Hennecke: W. Sachse f
und Frau , geb. Hennecke

Bremen , Hildesheimer Str . 18
Bon Beileidsbesuchen bitten wir |
abzuschen.

I w Immer auf »in
KSff Wiedersehen hos>

,°nd . - rbield

Ver m ählung en
Als Vermählte grüßen KarlNee-

mann und Frau , Gesine , geb.
Hinderks . Br .-Aumund , den
8. 11. 1941 . Gleichzeitig dan¬
ken wir für die frdl . erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten

Danksagungen
Für all die vielen Glückwünsche

und lieben Gedenken zu un¬
serer Hochzeit danken wir von
Herzen . Leutnant Hans Weit
und Frau , Annemarie , geb.
Deisenroth -Liicke . Br .-Blumen-
thal , Strandhalle

Wir erhielten die schmerz¬
liche Nachricht , daß unser
lieber Sohn und Bruder,

der Obcrgesr . in «In . Art .-Regt.
Lutz Kriete

am 28. Oktober im 24. Lebens¬
jahre für Führer , Volk und
Vaterland den Heldentod im
Osten fand . In tiefem Schmerz
im Namen aller Angehörigen:
■ Jacob Kriete , z. Z. Leutnant

(Ing .) bei der Kriegsmarine,
und Frau , Sophie , geb. Stock¬
mann : Hans -Heiner Kriete:
Annemarie Kriete.

Br .-St . Magnus , 10. Nov. 1941,
Richthosenstraße 17.

Von seinem Kompanie-
sührer erhielten wir die
unfaßbare Nachricht , daß

unser lieber , herzensguter Sohn,
mein lieber Bruder , Schwager,
Onkel, Nesse und Kusin , der
Obcrgesr . in einem Pionier -Batl.

Abi Schaper
im blühenden Alter von 28 Jah¬
ren als Gruppenführer durch
Kopsschuß -bei Kaepowa -Balka
am 20. Oktober 1941 sein Leben
lassen mußte.
In tiefem Leid:

Albert Schaper und Frau,
Meta , geb. Wcrmuth , nebst
allen Angehörigen

Bremen , Möckeinstr . 46
Bitte keine Besuche.

Von seiner Dienststelle
erhielten wir heute die
unfaßbare Nachricht , daß

unser lieber , unvergeßlicher , ho!f-
7 nungSvoller Sohn , unser guter

Bruder . und Schwager
Obcrgesrciter

Gerhard Kiihlke
Inhaber des E. K. II und des

JnsaNierie -Sturmabzeichens
am 19. Oktober bei den schwe¬
ren Kämpfen aus der Krim in

^ seinem 24. Lebensjahre den Hel¬
dentod starb . In tiefem Schmerz:

Hermann Kiihlke und Frau,
Lilj , geb. Blendermann : Hcr-
maun Kühlke und Frau , Hedi,
geb. Altmann : Verthold Se »-
bert ' u . Frau , Annalicse , geb.
Kühlke: und Angehörige.

Br .-Farge , den 8. Nov . 1941
Von Beileidsbesuchen bitten .wir
absehen zu wollen.

Am 8. November erhielt
ich die unfaßbare Nach¬
richt , daß mein herzens¬

guter Verlobter
Theodor Viissenschiitt
Uffz. in einem Jnf .-Regt.
Inh . des EK. II . Kl.

im blühenden Alter von fast
28 Jahren bei den schweren
Kämpfen auf der Krim . in
treuer Pflichterfüllung sein Le¬
ben für Führer , Volk und Va¬
terland gab , nachdem er in Po¬
len , Holland und Frankreich ge¬
kämpft hatte . In tiefem Schmerz:

Hanna Boß , als Verlobte , |
nebst allen Angehörigen

Br .-Hemelingen , Karlstr . 22
Ruhe sanft in fremder Erde.

Hart traf . un8 die
p &M schmerzlicheNachricht , daß,

-W» unser lieber , herzensguter
Sohn , seiner beiden kleinen Kin¬
der liebevoller Papa , unser tapfe¬
rer , lieber Bruder , Schwieger-
sohn, Onkel , Schwager und Nesse

Ludwig Precht
Obcrgesr . in einem Pionier -Batl.
am 18. 10. beim Angriff ays
eine scindliche Stellung in der
Nähe von Karpowa -Balka (Krim)
im blühenden Alter von 27 Jah¬
ren für Führer , Volk und Va¬
terland den Heldentod fand . Er
folgte seiner lieben Inge nach
acht Monaten in die Ewigkeit.
In tiefem Schmerz:

Fbicdr . Precht u . Frau , Mimi,
geb. Bruns : Nils und Jens;
Wilh . v. Hagen und Frau,
Lina , geb. Bornkamp : Walter
Hüncke und Frau , Clara , geb.
Precht : Theo Freefe uud Frau,
Cita , geb. Precht ; Fritz Precht
und Fra » , Carla , geb. Rode¬
wald ; Hellmut Groß u. Frau,
Erika , geb. Precht ; Willy
Klänke u. Frau , Gnschi, geb.
v. Hagen ; Walter Dcmbnicki
u . Frau , Lieselotte , geb. v. Ha¬
gen ; Karl Heinz d. Hagen.

Bremen , den 8. November 1941
Fries enstr . 28_ -_ .

send, erhielten wir
heute durch seinen Regiments¬
kommandeur die unfaßbare
Nachricht , daß mein über alles
geliebter Mann , meines Söhn-
chenS treusorgender Vater , unser
lieber , sonniger Junge , Bruder,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der
Wachtmeister und Ofsiz.-Anw.

Friedrich Osthu»
Inhaber de« EK. I u . n . Kl.

am 22. Oktober bei den schwe¬
ren Kämpfen aus der Halbinsel
Krim im blühenden Alter von
28 Jahren für Führer . Volk und
Vaterland sein Leben geopfert
hat . In unsagbarem Schmerz:

Jngeborg Osthu «, geb. Tasche,
u . Söhnchen Manfred ; Fried¬
rich Osthus und Frau , Frieda,
geb. Bauer ; Heinz Raab « und
Frau , Erika , geb. Osthus ; Erich
Osthu «, z. Z. im Felde , und
Frau , Hilde , geb. Ocker; Willy
Neins und Frau , Hertha , geb.
Osthus : Georg Tasche und
Frau , Martha , geb. Middels-
dors ; Erich Michel und Frau,
Martha , geb. Tasche; Ursula
Tasche

Bremen , den 9. November 1941
Uhlandstr . 48 und Richthosen-
straße 11

«jr . Hart und schwer trafun»
die traurige Nachricht.

Ml  daß beim Ucbergang
über die Krim -Landenge mein I
innigstgeliebter , stets um mich
besorgter Mann , Wilfrieds lie¬
ber Papi , mein guter Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger, Enkel , Onkel und Nesse, der
Obergefr . in einem Pionier -Batl.

Heinz Wesch
am 18. Oktober im Alter von
26 Jahren den Heldentod fand.
Sein größter Wunsch , feinen
kleinen , 8 Monate alten Jungen
einmal zu sehen, ist unerfüllt
geblieben . In tiefem Schmerz
im Namen allev Angehörigen : j

Anneliese Wesch, geb. Behrend.
und Klein -Wilsricd

Elsflether Straße 21
Besuche dankend abgelehnt:

Wir erhielten die unfaßbare Ja
llachricht, daß wir ' unser liebetz, jj
ebenSfrohes Kind , unsere treue , fl
:apscre Schwester! |

Hardy Menge f
:m Alter von 23 Jahren am |
!8. Oktober in Bulgarien durch jsj
un Flugzeugunglück verloren |
laben . In tiefem Schmerz : 8

I . Menge und Frall , Meta,
geb. Sapp ; Meta Menge ; Else
Menge

8r .-Grohn , 10. November 1941
Oer Tag der Einäscherung -wird
:och bckanntgcgeben.

Mein lieber Mann , unser guter
Vater und Schwiegervater , Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der

Gastwirt
Hinrich Schnaars

ist am 9. November im 48. Le¬
bensjahre nach schwerer Krank¬
heit für immer von unS ge¬
gangen . 3n ' tiefer Trauer:

Martha Schnaars , geb. Schla-
guhn ; Heinz Schnaars und
Frau , Irmgard , geb. Otzmer,
und Angehörige

Bremen , hen 11. November 1941
Buntentorsteinweg 306
Von Besuchen -bitten wir frdl.
abzusehen . Die Äusbahrung er¬
folgte im Beerdigungsinstitut
„Nicdersachsen ") Er . Johannis-
straße 170. Zugcdachtc Blumen¬
spenden dorthin erbeten . Die
Beerdigung findet am Freitag,
10 Uhr , von der Kapelle de«
Lsterholzcr Friedhofes aus statt.

In tiefstes Leid wurden
MW wir versetzt durch die |
Ä Nachricht , daß unser ein¬

ziger , lieber , hossnungsvollerI
Sohn , mein innigstgeliebter
Bräutigam , unser ganzes Glück
und unser lieber Schwiegersohn |

Hans Evers
Feldwebel in einer Fla -Abt.

im 28. Lebensjahre im Osten j
gefallen ist.

Friede . Eder « und Frau , Mar¬
garethe , geb. Hilmer ; Anita!
Noggc; Carl Rogge u . Familie j

Bremen , im November 1941
Neckarstr . 32
Besuche sreundlichst verbeten.

Wir erhielten die schmerz¬
liche Nachricht , daß un¬
ser lieber , einziger Sohn,

mein innigstgeliebter Verlobter,
unser guter Schwiegersohn , En¬
kel, Nesse und Vettex , der

Sanitätssoldat
Fritz Vuhrow

am 13. Oktober bei Jlooka im
Osten kurz nach Vollendung sei¬
nes 29. Lebensjahre « gefallen ist.
Er war unser Sonnenschein , un¬
ser Trost im Alter . Nun ist er
für immer von Ün8 gegangen.
In tiefem Schmerz:

Bruno Vuhrow und Frau,
Magdalene , geb Bothc ; Hilde¬
gard Uffcnkamp , als Braut;
August Uffenkamp und Frau
und Angehörige

Bremen , -Gandersheimer Str . 35
Thiclenstr . 46
Unserm lieben , jungen Kegcl-
bruder ein letztes „Gut Holz!"

Kegelklub Germania!

Statt Ansagens
Unser lieber Onkel, Großonkel
und Schwager,

Schuhmachcrmeister
Joh . Heinr. Klattenhofs

ist im .75. Lebensjahre von sei-,
nem Leiden erlöst.
Im Nomen aller Anverwandten:

Willi Maatz und Frau,
- geb. Gerde«.

Tie Beerdigung findet am 12. No-
oember, um 18 Uhr , vom Trauer-
Hause au « ,statt,
lemwerder , 9. November 1941.

Heute entfchlies sanft und ruhig
1unser lieber , guter Vater,
Schwiegervater , -Großvater , Ur¬
großvater und Onkel

Christoph Bath
j im 90. Lebensjahre.

Jy stiller Trauer:
Wilhelm Schulze und Frau,
Anna , geb. Bach ; Sophie Bath,
geb. Fricke; Erich Lützow und
Frau , Minna , geb. Bath.
und Angehörige

Bremen , den 10. November 1941
Buddcstratze 44
Vilsen , Delmenhorst
Die Aufbahrung ■erfolgte in
Bremen , Bnddcstr . 44. Die Be¬
erdigung findet am .Donnerstag.
11 Uhr , aus dem Friedhof in
Harpstedt statt.

Heute früh entschlief sonst un¬
sere liebe Mutter , Schwicger-
muter , Großmutter und Urgroß¬
mutter

Wilhelmine Kleinholz
geb. Wülbers

fünf Tage vor ihrem 80. Ge¬
burtstage . In stiller Trauer:

Otto Klcnke und Frau , Mimi,
geb. Kleinholz ; Georg Klein¬
holz und Frau , Dora , geb.
Kirschen; Meta Buhrmann
Wwe ., geb. Kleinholz ; Ernst
Kleinholz und Frau , Marie-
chcn, geb. Schunke , und An¬
gehörige

Bremen , den 10. November 1941
Brüdcrstr . 1. Washington , USA.
Besuche dankend verbeten . Die
Aufbahrung erfolgte im Beerdi¬
gungsinstitut H. Drcycr , Lchn-
stcdtcrstr 46p' etwaige Kranz¬
spenden nach dort erbeten . Die
Trauerfcier findet Donnerstag,
11 Uhr , in der Kapelle de« Bun-
tcntors -Friedhofcs statt.

Nach langem Leiden , doch für
uns völlig unerwartet entschlief
heute abend mein innigstgelieb¬
ter Mann , unser stets treusor-
gcnder Vater , mein lieber
Schwiegervater , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

Gottfried Alefeld
im 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Meta Alefeld, geb. Gerbing;
Marianne Krentzel, geb. Ale¬
feld : Herbert Alefeld, z. Z. im
Osten ; Henry Krentzel, z. Z.
im Osten

Bremen , den 8. November 1941
Melanchthonstraße 10
Besuche dankend abgelehnt . Auf¬
bahrung in der Beerdigungs-
Anstalt „Nordlicht ", H. Scho-
maker , Wartburgstr . 39. Trauer¬
feier am Donnerstag , 10 Uhr,
im Krematorium.

Am 6. November 1941 ist meine
liebe Mutter , unsere gute Groß¬
mutter und Urgroßmutter , Frau

Marie Laue
geb. Lohse -

im 91. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen.

Hcrmine Meinecke, geb. Laue,
und Kinder

Die Beisetzung - fand in aller
Stille statt.

. w . Wir erhielten von sei-
nem Kompaniesührer und

iek  Stabsarzt die unfaßbare
Nachricht , daß bei den harten
Kämpfen aus der Krim nach
einer schweren Verwundung
mein Über alles geliebter Mann,
unser guter , ruhiger , hoffnungs¬
voller Sohn und sonniger Bru¬
der. Schwager , Onkel und Nesse

Gerhard Stehmeier
Feldw . u . Zugs . i . c. Jnf .-Regt.
eingereicht zum EK. II und

Sturmabzeichcn
im blühenden Alter von 27 Jah¬
ren für sein geliebtes Vaterland
den Heldentod fand , nachdem er
im Westen alle« gut überstand.
Dreimal war er verwundet,
immer kehrte er stolz und sieges¬
bewußt zur kämpfenden Truppe
zurück im festen Glauben an
cirT Wiedersehen in der Heimat.
Es war ihm nicht vergönnt , die
Heimat und seine Lieben , an
die er mit ganzem Herzen hing,

"annt.wiederzusehen . Wer ihn gekann
wird unfern Schmerz ermesien.
In unsagbarem Schmerz:

Hermine Stehmeier , geb. Busch;
Diedrich Stehmeier u . Frau,
Meta , geb. Ehlers : Frau Anna
Busch Wwe .; Friedrich Steh-
mcier , z. Z. im Felde , und
Fkau , Anna , geb: Schicren-
beck; Alfred Stchmeier , z. Z.
im Felde , und Frau , Gesine,
geb. Brüggemann ; Elsriedc
Stehmcicr ; Hugo Bratherig,
als Freund , z. Z. im Felde,
und alle Verwandten

Arsten . Torndiek 4
Brinkum , Hüchtingstr . 267

Varschiadena«

Trauersall «halber bleibt mein Ge¬
schäft am Mittwoch , 12. Novem¬
ber 1941, ab 12 Uhr , geschlossen.
Adelheid Brun », Br .-Blumenthas,
Mühlenstratze 105.

Parkett schleift maschinell : ®. A.
Papenhausen , Groß « JohanniS-
straße 169. Ruf : 5 30 85.

Miel getuch«
and . möbliert . Zimmer m . Heiz, v
Herrn ges. Preisangeb . u . 3 3475

Freund !, möbl . Zimmer , mögl . mit
Heizung , evtl . Küchenbenutzg ., von
berusstätiger Dame zum 15. 11. ge-
sucht. Angebote unter A 3851.

Wohn - u . Schlafzimmer m. Küchen
benutzung von Ehepaar zu mieten
gesucht. Angebote unter C 1953

Großes möbl . Zimmer mit 2 Betten
» - ' • Kochgelegenheit gesucht. An
gebot« unter D 1954.

Fernumzüge, Wohnungsnachwei«
Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock. Breitenweg 28.

Tu vermieten
Leeres Zimmer . Angeb . unt . O 2966

an die Geschäftsstelle Br .-Vegesack-
3—4-Zimmer -Oberwohnung , abgeschl

ruhig , in Bremen -Aumund zu ver¬
mieten . Angeb . u . R 2967 an die
Geschäftsstelle Bremen -Vegesack

Fernumzüge nach allen Plätzen
Grotzdeuischlandsl Beste Referenz.
Louis Neukirch , Bahnhosstraße 81
Ruf : 212 34—37

Warba - Amalga n

Stempel , Schilder,
Gravierungen , Orden

Stempel - Müller
Katharinenslraße29/Rut 2 58 7J

Verwende

G/üh1ompeni
dtenkht

den Stempel
OSRAM

tragen,
sind keine

Osram-lampen.

B

Stellenangebote
Männliche

Tempo -Fahrer , vertrauenswürdig,
zuverlässig und stadtkundig in
Dauerstellung gesucht. Johann
Riekers K.-G., Am Deich 42.

Goliath -Fahrer per sofort gesucht.
Louis Neukirch , Bahnhosstraße 31

Packer und Bote gesucht. Medizini-
" ‘ ~ ' - “ ftsches Warenhaus , Am Markt 17

Ein sanfter Tod erlöste meinen
geliebten Mann , meinen güti¬
gen, liebevollen Vater , unseren
Bruder , Schwager und Onkel

Earl Heise
von seinem schweren Leiden im
Alter von 66 Jahren.
In stillem Schmerz:

Frida Heise, geb. Gessert ; Karl«
Heise; Albert Wille u . Frau,
Lucie , geb. Heise, und Ange¬
hörige

Bremen , den 9. November 1941
Aßmannshauser Sir . 36
Bitte keine Besuche. ' Die Auf¬
bahrung erfolgte im Beerdi¬
gungs -Institut „Nicdcrsachsen ",
Gr . Johannisstr . 170; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet Donners¬
tag um 11 Uhr im Kremato¬
rium statt.

Wachmänner f. d. Werkschutz suchen
wir für mögl . sofortigen Antritt.
Zuverlässige , rüstige , unbescholtene
Männer , möglichst alte Soldaten,
auch Rentner u . Pensionäre , wollen
sich umgehend mit ihren Papieren
bewerben b. Wachleiter der Atlas-
Werke AG ., Bremen , Stephani-
kirchenweide. _ -

Kausm . Lehrling , lerneifr ., mit aus¬
reichender Schulbildung , für bald
od. später gesucht. Gute , vielseitige
Ausbildg . geboten . Gerhard Freh-
soldt, Rohtabak -Einf ., Schlachte 20

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und reichen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden unse¬
res lieben , guten Vaters und
Opas , des Rentners Heinrich
Henke, danken wir herzlich.

Ludlvig Rührenbcrg u . Fran,
geb. Henke, und alle Ange¬
hörigen

Wulzbüttel , Farge , Bremen,
Wersabe

Sonntag abend entschlief sanst
nach langem , schmerzvollem und
mit großer Geduld ertragenem
Leiden mein innigstgeliebter,
immer sorgender Mann , unser
lieber Bruder , Schwager , Onkel,
Nesse und Vetter

Christoph Lindemann
im Wter von 44 Jahren.
In ticser Trauer auch im
Namen älker Angehörigen:

mv
-onntagabend entschlief sonst
mstre liebe Mutter , Schwieger-
nutter , Großmutter und Ur-
zroßmutter

Wwe. Anna Hansen
geb. Mogensen

m 84. Lebensjahre.
)n tiefer Trauer:

Earl Vrunßcn u . Frau , Minna,
geb. Hansen ; Hermann Hausen
und Frau , Annette , 'geb. Hee-
mann ; nebst Angehörigen.

Sr.-Grohn , 10. November 1941.
Seerdigung Mittwoch , 12. No-
^mber , HV2 Uhr , von der Ka-
-elle des Grohner Friedhofes
>us. Etwaig « Kranzspenden nach
>«r Kapelle erbeten.

Plötzlich und unerwartet verlo¬
ren wir infolge Unglückssalles
unseren lieben , herzensguten
Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Schwiegersohn und Schwa¬
ger , den

Schiffsingenieur
Arthur Peltz

im 66. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Walter Peltz u . Frau , Mans¬
chen, geb. Schnaner ; Jngeborg
Peltz und Angehörige

Bremen , den 11. November 1941
Plainzer Str . 10
Der Tag der Beisetzung wird
noch bckanntgcgeben

Käte Lindemann , geb. Rohde
Bremen , den 9. Movcmber 1941
Krautstr . 23
Äusbahrung in der Beerdlgungs-
Austalt „Nordlicht ", H. Scho-
maker , Wartburgstr . 39. Traucr-
seier am Donnerstag , 9 Uhr,
in der Kapelle des Waller Fricb-
hoses.

Tu verkaufen

Euziausaft sür Mageir und Darm,
Flasche . 1,62. Resorm -Wehh. Haser-
lamp 72

Biicherbort , Eiche. 140X125. Clause
witzstraße 31

Eich. Büfett , neuwertig , Verschiedene
Stühle, , Korbsessel u . mit « . Klei¬
derschrank. Angeb . unter U 1970

Zwei gute Weiße Holzbettstellen mit
Stahtmatratzen möglichst sofort zu
Verkauscn; zus. 80 RM . Cräemer,
Schwanewede , hinter der Moskerci

Elektr . Kochplatte , Tischherd oder
Herd zu kaufen ges. Ang . unter
5826 Geschästsst. Br .-Blnmenthal.

Gasbackofen (Senking , Junker , Küp

Handkreissäge , säst neu . Adresse in d.
Geschäftsstelle Br .-Vegesack

Damen -Pelzmantel , neu , Größe 44,
Preis 850 RM . Angeb , u. X 3478

IAköordiou 80 Bässe, ncuw ., zu verk.
E. Piesir . Weizenkampst . 148, ab 19.

Damcn -Brnsiantring und Brillant-
brosche. Dor.yshos 15 II , 13—16 Uhr

Ilötzlich und unerwartet ver-
chied mein lieber Mann , unser
reusorgender Vater , Schwieger-
ater , Großvater / Onkel und
lchwager , der

Kupferschmied
Paul Heinisch

m vollendeten 61. Lebensjahre,
jn tiefer Trauer:

Klara Heinisch, geb. Schneider;
nebst Kluderu;
und Anverwandten,

lefum, Br .-Aumund,
en 10. November 1941
lrauerfcier Mittwochnachmiitag,
im 4 Uhr , in der Kapelle des
wuen Aumnnder Friedhofes,
etwaige Kranzspenden dorthin
rbeten.

Dem Herrn über Leben und Tod
hat es gefallen , unsere geliebte,

_ unvergeßliche , treusorgende Mut-
g tcr , Schwiegermutter , Großmut-
~ tcr . Urgroßmutter , Schwester,

Schwägerin und Tante
Luise Siemer Wwe.

geb. Schmielau
Trägerin de« goldenen Ehrcn-
krcuzcs der deutschen Mutter
im eben vollendeten 68. Lebens¬
jahre nach kurzer , schwerer
Krankheit zu sich zu nehmen in
sein -himmlisches Reich.
Dieses bringen tiefbetrübt zur
Anzeige:

Die trauernden Kinder und
Enkelkinder nebst allen An¬
gehörigen

Hinncbeck, 10. November 1941

Danksagung / Statt Karten
ür t»« uns beim Tode unseres
eben Vaters erwiesene Antcii-
ahme danken wir herzlich,
m Namen aller Angehörigen:

Gustav Bodensieck
Ir.-Lesum, im November 1941

Am 8. November 1941 entschlief
sanft und ruhig unser lieber
Later , Schwiegervater und Groß -.
Vater

Hermann Blome
im 81. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Hermann Blome und Frau,
Grete , geb. Woltmann ; Hein¬
rich Blome und Frau , Hanni,
geb. Schröder , Friedrich Blome
und Frau , Hilde , geb Krü¬
ger, und Enkelkinder

Bremen , Br .-Blumcnthal und
Br .-Sebaldsbrück , 10, Nov . 1941
Sebaldsbrücker Hecrstr . 174
Die Äusbahrung erfolgte im Ke-
Be-Jn „ . Germaniastraße 56;
etwaige lsranzspenden dorthin
erbeten . Die Beerdigung findet
am Donnerstag , 13. November,
10 Uhr , von der Kapelle des
Hastedter Friedhofes aus statt.

iH.-Armb .-Uhr , H> bo :ickjacke. Schreib-
mappe , Fototasche , « Achentisch u.
-stichle, div. Bücher , 2 Hv.cher; nach
13 Uhr . Erfurter -Straße 22*pt.

Biete : 1 ' Kino -Schmalsilm , 9,5 mm,
1 Akkord, sind . I , 12 B ., neu . ■!-.X VVVWW. |4.UV. X, Xil -0 ., neu.
Suche : 1 Kino -Schmalsilm , 8 obcic
16 .mm^ l Radio , 220 Volt . Angebs.unter T 1969

Schallplatten aller Art , neuw ., zr
verk., nach 19 Uhr . Nachzusrager.
in d. Ge sch.-Stelle Br .- Hemelingen

Ost und gern haf Herr Sch. früher
seinen Smoking angezogen . Dock;
jetzt ist nicht die Zeit sür rauschen¬
de Feste. — Was aber mit dem
Smoking tun ? Gebraucht , aber
noch gut erhalten . Der ist heute
einem Berufsmusiker hochwillkom¬
men . So sindet er eine nützliche
Verwendung durch die gern be¬
nutzte Gebraüchtsachen - Mittlerin
BZ .-Kleinanzeige.

privater Weihnachtsmarkt

| Am 9. November entschlief nach
Krankheit

Ein treue ? Mutterherz hat auf-
gehört . zu schlagen. Die Beerdi¬
gung findet am Mittwoch , dem
12. November , um 16 Uhr vom
Tranerhaiisc aus statt . Alle,
welche der lieben Verstorbenen
die letzte Ehre erlvcisen wollen,
werden gebeten, sich dort einzu-
lindcn.

kurzer , schwerer Krankheit der
Polizci -Hanpiwachkmeister a . D.

Paul Lux
I In tiefer Trauer;

Di « Hlnietbliebene»
>Bremen , den 1». November 1941

Mindener Sir . 39
Ti - Ansbahrniig ist im Veerdi-
gnngs -Jnstiiut „Pieilll ", Hm »-
boldtstr . 19«, eriolgi , wohin zu«
gedachte Kranzspenden erlieien
werden Tie Tiamrsiier findet
statt am Miiiwoch , 12. Novem¬
ber , 13 Uhr , im Krematorium.

Verkauf
Zu Weihnachten sür Kinder : Poly¬

phon , wie neu , nebst ca. 30. Platt.
Keneral -Ludendorff -Straße 60 I.

Motor sür Spielzeug , 110 V., wenig
gebraucht . Lachermcier , Ostertor¬
straße 39 (Laden ).

'Ankauf
Kinderkino (220 Volt ) oder Laterne

niagica zu kaufen gesucht. Angc-
bvte mit Preis unter A 2051

Suche Aiivstatlnng für kl. Pnppen-
_ bühne . Angebote unter A 1951
Man kann auch tauschen — anstatt

kaufen durch die billige und cr-
solgrcichc 1Scbrauchtsachcn-2Niitlc-
ri» ,JLL ."-KleinanzHi»e.

Ikaukgesue  h e
Eleg. Herrenzimmer . Angebote mit

Preis «rbeten unter B 3652
Perser -Teppiche und Brücken ; aud>

beschädigt. Angebote  unt . G 2532

persbusch oder anderes Marken-
sabrikat)sabrikat ) zu kaufen gesucht. Ängeb
mit Preis unter M 3387

Heißwasser-Speicher , gut erhalten,
Angebote mit Preis und Fabrik-
marke unter P 3390 erbeten

Hciywasser-Apparat . gut erhalten.
Angebote mit Preis und Marke
unter B 2027 erbeten.

Kl . Handwagen oder Gcschäftskarr.
.ori, 3U gesucht . Angebote

mit Preis unter A 2001.
Hcrren -Fahrrad,w -'i -' yv- 1 mogl . mit Lampe.

Rncklid,t und guter Bereifung.
Angebote mit Preis unter I 3384

Lodenmantel nt . Kapuze , für scchs-
jahrigeS Mädchen zu kaufen ges.
Angebote erbeten unter K zgzi

Damcuschuhe , gut erhM . od. Stiesel
Gr . 38 zu kaufen gesucht. Preis-
angebote unter O 1964

Knabenschuhe. Größe 37, zu kaufen
gesucht. Angebots unter S 2033.

Kederkoffer , gut erhalten , zu kausen
gesucht. Angebote mit Preis unterÄ. 3386

sias so viele loben — muß aut
tl 1' . „BZ ."-Kleinanzeigenachägeben

FOIr d en Luftschutz
Pakent -Älerdunkclungs -Rollo.

Dftertm -itcimof0 Nr . 4.

Auto - u. NHoterradm  a rk%
r kauf - -

15- 20 Perspnenwag - .i, ĝ br -uchn-
DKW „ Äpel . Adler . qpcreedeL'
Stoewcr . kHannmag . 25—30
brauchte Hrasträdcr , ferner gebr.
Licserwag .m / ind Pkw. Anhänger.
BundgaarHsäi Sohn.

j A » kauf

Weibliche
Kontoristinnen und Stenotypistinnen

(Anfängerinnen und Fortgeschrit¬
tene ) gesucht. Kurzgesatzte Bewer¬
bungen mit Zeugnisabschriften , Le>
benslaus und Angabe der Gehalts¬
ansprüche an unsere Personal -Ab¬
teilung erbeten . Carl F . W . Borg¬
ward , Bremen , Automobil - und
Motoren -Werke.

Stenotypistin von Großhandlung ge¬
sucht für ganze oder halbe Tage,
sosort od. baldigst . Kaum & Linde,
Grünenstraße 13

Stenotypistinnen n. Kontoristinnen
Zum baldigen Eintritt in wichtigen
Hauptabteilungen unseres Werkes
suchen wir mehrere zuverlässige u.
vorwärtsstrebende Stenotypistin¬
nen und Kontoristinnen . Wir setzen
gute Kenntnisse in Kurzschrist und
Maschinenschreiben voraus und er¬
warten , daß di« Bewerberinnen
sauber und flott zu arbeiten ge¬
wöhnt sind. I « nach Neigung und
Befähigung bieten wir interessante
Einsatzmöglichkeiten in unseren
'technischen Abteilungen , im Ein¬
kauf, im Rechnungswesen und in
der Verwaltung . Bewerbungen
bitten wir mit den üblichen Unlter-
lagen , handgeschriebenem Lebens¬
lauf , Zcugnisabschristen , Angabe
der Gehaltsansprüche und Licht¬
bild sowie Angabe des frühesten
Eintrittstermines zu richten an
Stahlwerke Braunschweig G. m.
b. H., Personalabteilung , Walen-
stedt über Braunfchweig.

Zeitungsträgerinneu sür die Bezirke
Oberneuland , Stuhr . Verden.
Delmenhorst und Brinkum , für
sofort gesucht. Schriftliche Meldung
an die Bremer Zeitung . Vevtriebs-
abteilung , Geeren 6/8_

Junges Mädchen od. Frau s. K Tag
mögl . zu sosort . Dorzustellen vorm,
von 9—11 Uhr od. nachmittags.
Kimme , Lothringer Straße 9

Haustochter oder Stütze , auch ältere,
für leichte Hausarbeit ges. Frau
von Bonin , Blankenburg (Harz ),
Rah 8

Jg . Mädchen sür Laden und Haus-
halt auf ganz . Ruf 4 74 62

Pflichtjahrmädchen aus sofort oder
später ges. Finke , Heiligenfelde-
Shke , Fernruf Syke 572.

Ordentliche Frau sür vormittags im
Haushalt . Hastedter Heerstr . 33.

Reinmachesrauen für die Abendstun¬
den von 17—20 Uhr per sosort ge-
sud)t. Meldung bei .unserem Pfört¬
ner , Föhrenstr . 81/83 :. Carl F . W.
Borgward , Bremen , Automobil - u,

'  Motoren -Werke.

Stellengesuche
Junger Mann s. Nebenbesdp s. einige

Stund , am Tage . Ang . u . X 3498
Pens . Beamter , im Buchdruck u . Zei¬

tungswesen ers., s. Beschästignng
sür % od . K Tag . Ang . u . W 1972

Geschäftliche Empfehlungen
Blähungspulver . Dose RM . 1.50.

Rcsormhaus Ahlhorn , Wegcsende
Nr . 34 und . Langemarckftraße 82

Puppen -Doklvr . Puppensachgeschäst
E. Bnlling , 22
Nus : 8 10 01 ' '

Hohe Preise zahlt sür . Hcrren -Gard .,
Nachlaßsachen H. Kerl , Knoopstr . 20
Ecke Faulcustraße . : Ruf 500 86,

Künstsippjerei Gvcthestraße 11, ab
Fricsenstraßc , Ruf : 48 58  77

Opel Olh/npia , Kadett und Lieser-
wagen /kauien hmfi'iih Pivinr̂ Tinn.

Gcschästschücher für Handel u . Hand-
werk, viele Sorten am Lager,
Durchschreibebücher , Durchschreibe-

Dani el Schad,

Kold “‘üttb Silber fautn Meder
I S»  £

Ferntransporte . V-rla^ ^
kausen lausend Äpel -Auw-

mnbil -C entralc . Aus .8/10 57

,Ford -Eis el" werden lausend ge¬
kauft . A.HAG Antvaiobil -HandelS-
Gesellschärlt, P . Jacobj und H. vom
Lehn , Breimen , Walsroder Str . 9-15
Rus 840^ 1

Reparaturen
schnell und zuverlässig

Radio - Gotisch
Hohentontrafio 84

Schnupfennicht sich selbst
überlassent
Linderung und Heilungdurdi

Miste
hchmg« 1.964nd KM2.64, ErhärtScTih «poMm

Herzklopfen, Hrq.
stePenu.anderenervöseHerzbeschwerdvl?
Das Her, durch „ Her,kraft " schonend
stärken. Flasch«M2 .70,mir st,Apotheke«.

Woklbefjnclea-
oder nervöse Beschwerden f

Bd altgemefner NervwnfivJche/oefVöiu
errchaffungtrustandot , Aervdser 'RelzbarkeS
und Sariaflajlgkeit *nervösenTMagen «, .Darm»
und Herzbeschwerden tmd Beschwerden durdi
erhöhten Btutdruct end Aderverkalkung be«
wShrt sich eine Neurosecretln -Kur . 6le wirkt
durch ' die Verblrtdung von ^ ecItjiTn mit körpep»
eigenen Minerslstöffen und den für die Nef*
ven so wichtigen B-Vitemlnen « • Erhältlich W

elfen Apothekerw

. . . aijaiarjgrggE

Sdireib-,Redien-u.
Addiermaschinen *T1öÄTilD6f
mietweise. R26718

Langenstr. 135

Schonung_ \
der Wäsche - IV
das schafft Burnus I

Sausapparat 21. FricdchU
.Fr,cscnstr . 28/30. Rus 4^ /n gg ' '

Metalle, Schrott, Ältpauno . siit-
stummi. Prietz & Wessi,., chad,!
Seewenjestr 77 Rus : 8 » .,a,

Schrott - Altpapier -

burnu», der $chrm/tzauflö5er, löst de»
Schmutz so oid, doft er beim Einwei*
dien von der Wösdie -Ins Wasser
übergeht, langes Kochenund schar«
fes Reiben werden überflüssig- 0o»
Gewebe wird .geschont. An Wosch»
mittein und Feuerung wird gespart.
Der Unterschiedliegt also Im Schmuti*
aullösen schon beim Einweichen.
Dorum bevorzugt die kluge Hous'ro»
Burnusund frogi lieber ölter noch,
wenn es nidrt gleich erhältlich
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1. Beilage zu Nr. 313

58
Langemarlk-Leierstunde am klirenmal

Bremen,  11 . November.
Zur Erinnerung an den 10. November fand gestern

am Gefallenendenkmal auf der Altmannshöhe eine
schlichte, würdige Feierstunde statt. Vor dem Sockel an
der Stirnseite hatten Fahnenabordnungen der Deutschen
Studentenschaft Aufstellung genommen. Der Studenten-
führer der Bremer . Höheren Technischen Lehranstalt,
Walter Oelkers,  begrüßte die Vertreter der Partei,
Behörden und Wehrmacht, mit dem Standortältesten,
Konteradmiral von Heimburg,  an der Spitze. Stu¬
dentenführer Oelkers hielt eine kurze Ansprache, in der
er ausführte:

Wie das deutsche Studententum immer Träger des
Vermächtnisses jener Heldenmütigen bleiben wird, die
1914 ihr Leben für Deutschlands Ehre und Ruhm ein¬
setzten, so gedenken wir auch heute wieder in heiliger
Andachtan dieser symbolischen Stätte unvergeßlicher Er¬
innerung der jungen Helden, die es als höchstesGebot
ihres Vaterlandes erkannten, auch angesichts des Todes
ihren Tribut mir jungem, feurigem Geist und kostbarem
Blut zu zahlen. In ihnen lebte der Gedanke, daß der
eigene Opfertod die Grundlage für den Sieg des Vaier-
landes bildet. So ist Langemarckdie Geburtsstunde der
deutschen Volksgemeinschaftgeworden, die damals jedem
jungen Deutschenvorschwebte. Die von den Heldenmüti¬
gen bei Langemarckausgestreute Saat an Willen , Kraft
und Denken ist herrlich aufgegangen, und so kann man
den Opfern jener Tage zurufen : Ihr starbt, damit die
Heimat nicht verdorben, wir leben, daß Ihr nicht um¬
sonst gestorben!" Die studentischeJugend ist zum Träger
des Vermächtnisses von Langemarck geworden. Wenn
der Führer selbst dem deutschenStudenten die Wahrung
des Vermächtnisses von Langemarck insbesondere über¬
tragen hat, so übergab er damit das Erbe nicht einer
akademischenKaste oder einem Stand , sondern er über¬
gab es dem nationalsozialistischen Studenten , der auch
während der Kämpfjahre neben dem Arbeiter und
Bauern stand. So hat das deutsche Studententum durch
die Jahre nach dem Weltkrieg und der Zeit des Nieder¬
ganges das Vermächtnis von Langemarck stets geehrt
und gehalten. Wenn wir in diesem Jahre wiederum
mit der gesamten deutschen Jugend zum Langemarck-
gedenken schreiten, dann tun wir das mit dem stolzen
Bewußtsein, daß sich Langemarck endgültig erfüllt hat
und daß der Fronrgeift , der die Langemarck-Kämpfer be¬
seelte, heute die gestaltende Kraft eines neuen Reiches
geworden, ist.

Unter den Klängen des Liedes „Ich hatt ' einen Ka¬
meraden" legte Oelkers dann den Kranz des NS . Deut¬
schen Studentenbundes am Ehrenmal nieder. Konter¬
admiral von Heimburg legte den Kram der Wehrmacht
nieder. Das Deutschland- und Horst-WesselLied waren
Gelöbnis und Schwur an die Helden von. Langemarck,
in ihrem Geist zu kämpfen für Eroßdeutschland, für
dessen Zukunft sie ihr junges Leben gaben.

lllechnachtssendungen nach Rordnorwegen
Weihnachtssendungen für Soldaten und Truppenteile

in Nordnorwegen müssen bis spätestens 15 . No¬
vember  zur Post gegeben sein. Die Einhaltung dieses
Termins ist notwendig, wenn die Sendungen zu Weih¬
nachten im Besitz der Adressaten sein sollen.

Leichenfund am Bahnhof Wesermünde-Lehe. Am 12.
8. 1840 wurden, wie seinerzeit bereits berichtet, in
unmittelbarer Nähe des Reichsbahnhofes Wssermünde-
Lshe in einem Wassergraben Teile einer männlichen
Leiche gefunden. Die Lsichenteil« befanden sich in einem
Jutesall, 180 Zentimeter bang, 80 Zentimeter breit,
Qualität 350—365, der aus Schweden oder Norwegen
mit Fischmehl bzw. Seifenprodukten eingeführt sein
dürfte. Dieser Sack hat dann späterhin im Jnlande Ver¬
wendung gefunden und wurde gewendet, da die ehe¬
malige Innenseite viermal die Zahl „4" ausweist, die
mit Kienruß freihändig aufgetragen war . Es handelt
sich zweifellos um Erkennungszeicheneiner Firma . Nach
den getroffenen Feststellungen sind die Leichenteile frühe¬
stens im Spätherbst 1938, wahrscheinlich aber erst im
Frühjahr 1940 an die Fundstelle geschafftworden. Wo
wird ab Herbst 1939 bzw. Frühjahr 1940 ein etwa 25-
bis Mjähriger Mann vermißt,  der sich vielleicht zur
Arbeit nach Nordwestdeutschlandbegeben Hatte? Wem
ist gleiche Firmierung von Säcken bekanntgeworden?
Mitteilungen , die auf Wunschvertraulich behandelt wer¬
den, nehmen sämtliche Polizeidienststellen und die Kri-
minalpolizeileitstelle Bremen, Polizeipräsidium, Zim¬
mer 349, entgegen.

Es wird verdunkelt:
von Dienstag 17.30 Uhr bis Mittwoch 8.18 Uhr

5Z,5 Millionen Märchenbücher
Die neuen flbzeichen zur Neichsstraßensammlung am 16. und 16. November

UM

Uuvk «leinen Kiaöein äie reim kiibselren äeutsoliea VolksmÄrelivnbüeblvia , äis am kommencken IVncben
enckv von äer Voutsclien ^ rlwitskront «lem äentsehen Volk vorgestellt un «I angeboten wercken . Die Niicbleiü
vollen äeineir Xinäern Vreuils bereiten unä liämpker sein kür ein xesuniles OroO- NvntseblanO
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Wettrüsten für das kriegswinteichilfswerk
Line flktion der Mler-Jugend und des Rundes veutscher Mädel

Im steigendem Maße hat die Hitler -Jugend von
Jahr zu Jahr in den Wintermonaten Werkarbeiten
gefertigt , die von dem Winterhilfswerk und der
Volks Weihnacht,  im letzten Jahr besonders auch
den Umsiedlerkindern und den neuen Gebieten im
Osten und Westen zugute kamen. Aus kleinen An¬
fängê hat sich hier im Laufe der Jahre eine Reichs-
aktion entwickelt, die aus dem Winterhilfswerk nicht
mehr hinwegzudenkcn ist. Wurden doch schon im Winter
1939/40 allein vom VDM . rund 524 000 Gegenstände,
Spielzeug und Näharbeiten hergestellt, eine Zahl , die
im letzten Winter auf 648 000 gestiegen ist

In ' diesem Jahre steht dieser Einsatz erstmalig im
ganzen Reich unter der Parole „Wettrüsten für das
Kriegswinterhilfswerk ". Mit der Einbeziehung von
Werkheimnachmittagen und Werkheimabenden in den
Winterdienstplan wurden die Voraussetzungen für die
erfolgreiche Durchführung des Wettrüstens ' geschaffen.
In diesem Jahre hat diese HJ .-Arbeit ganz besondere
Bedeutung angesichts des kriegsbedingren Rückgangs
der Spielzeugherstellung. Es ist sichergestellt, daß in
erster Linie solche Gegenstände hergestellt werden, die
einen praktischen Wert haben und wirklich gebraucht
werden. Im Zusammenhang mit den Ortsbeauftragten
des Winterhilfswerks soll möglichst auch Verbindung
mit den Familien aufgenommen werden, die unterstützt
werden sollen, um das Wettrüsten mit einer persön¬
lichen Note durchzuführen. Die Einheiten sollen wissen,
für wen sie arbeiten und was gebraucht wird . Auch

in diesem Jahr gilt der Grundsatz, daß jeder
mindestens eine Werkarbeit  anfertigen oder
in der Gemeinschaftsarbeit an mehreren Werkarbeiten
oder einer größeren Arbeit beteiligt sein soll. Im Rah¬
men des Führerdienstes wurden den Einheiten aus¬
führliche Anweisungen und Vorschläge für die Her¬
stellung gegeben, wobei weitgehend Abfallmaterial ver¬
wendet werden soll. Es handelt sich um kleine Ge¬
brauchsgegenstände, Spielzeug, Säuglingswäsche und
Kinderkleidung, weihnachtlichen Tischschmuck usw. Der
Reichshandwerksmeister, die Holzindustrie, die Vlech-
warenindustrie und die keramischeIndustrie haben zu¬
gesagt, das Wettrüsten durch Lieferung von Abfällen
zu unterstützen.

Das Wettrüsten wird im Oktober, November und
Dezember durchgeführt, wobei auch diesmal geplant ist,
die angefertigten Arbeiten im Dezember in kleinen
Ausstellungen  zusammenzufassen, um den Eltern
einen Einblick in das Schaffen ihrer Kinder zu geben.
Die Ueberbringung an die betreuten Familien soll in
Zusammenarbeit mit der NSV . möglichst durch Jun¬
gen und Mädel persönlich erfolgen. Besonders berück¬
sichtigt werden die Kinder in Familienpflegestellen, in
Umfiedlungslagern und Lagern der Kinderlandver¬
schickung, Soldatenkinder uns Kindertagesstätten der
NSV . Daneben werden auch für die von den Einheiten
geplanten Soldatenpäckchenwieder kleine Werkarbeiten
gefertigt.

Sonderregelung für die Reifeprüfung1942
In Anbetracht der Kriegsverhältnisse hat der Reichs¬

erziehungsministor für die Reifeprüfung Ostern 1942
folgendes bestimmt:

Die Reifeprüslinge werden erst zum Beginn der
Osterferien aus der Schule entlassen. Eine schriftliche
Reifeprüfung findet nicht statt. Als Ersatz der Reife¬
prüfungsarbeiten gelten die letzten Klassenarbeiten. Sie
sind, ihrer Sonderausgabe gemäß, nicht im Klassen-
arbeitsheft , sondern auf besonderem Bogen anzu¬
fertigen. Die mündliche Reifeprüfung ist in die letzte
Schulwochevor den Osterferien zu legen. Die Schulauf-
sichtsbeamten haben unabhängig von der Reifeprüfung
den Unterricht der Klasse 8 und den Leistungsstand
ihrer Schüler in möglichstweitem Ausmaß von Januar
1942 ab eingehend nachzuweisen. Die praktischePrüfung
der hauswirtschaftlichen Form der Oberschule für Mäd¬
chen behält im allgemeinen ihre bisherige Form. Jedoch
darf sie der durch den Krieg bedingten Unterrichtslage

angepaßt und entsprechendabgewandelt werden. Schüler
und Schülerinnen, die durch die Entscheidung des Ver¬
treters der Schulaufsichtsbehörde auf Grund der einge¬
reichten Unterlagen oder seiner Unterrichtsbesuche von
der Reifeprüfung zurückgewiesenworden sind, nehmen,
wenn sie die Schule weiter besuchenwollen, am Unter¬
richt der Klasse 7 teil.

Semeinschaftlicher Biebstassl
Vor dem Bremer Strafrichter mußten die Angeklag¬

ten O. und W- sich wegen gemeinschaftlichenDiebstahls
verantworten . W. ist bisher „nur " einmal wegen Be¬
trugs bestraft, während O. ein umfangreiches Straf-
register wegen Diebstahls usw. auszuweisen Hai. In der
Beweisaufnahme wird ihnen nachgewiesen, daß sie ein
gemeinsames Zimmer bewohnten und Wäscheund Klei¬
dungsstücke, die von den früheren Mietern dort in einem
offenen Koffer und einem verschlossenenSchrank zur
Aufbewahrung zurückgelassen worden waren , an sich

brachten und für sich zu Geld machten. Das Urteil lautet
gegen O. ein Jahr und sechs Monate Zuchthaus und
gegen den weniger belasteten W. auf sechs Monate Ee-

Vorzeitige Gesellenprüfung — vorzeitiger Berufs-
schulschluß. Der Reichserziehungsminister hat entschie.
den, daß Lehrlinge mit mindestens dreijähriger Lehr¬
zeit, die die Facharbeiter -, die Gesellen- oder Gehilfen,
Prüfung vorzeitig mit Erfolg abgelegt haben, mit dem
Schluß' des Schulhalbjahres vom Besuch der Berufs,
schule befreit sind. Steht fest, daß die Prüfung mner.
halb des ersten Monats des nächsten Lchulhalbiahres
angelegt wird, so endet die Berufsschulpflicht bereits
mit dem Schluß des vorhergegangenen Schulhalbjahres.
Im übrigen verbleibt es auch für die Lehrlinge und
Jugendlichen mit einer kürzeren Ausbildungszeit , z. B.
in den Anlernberufen oder als Werker usw., bei der
gesetzlich festgelegten dreijährigen Berufsschulpflicht.
Dieser Regelung entgegenstehende ältere Vorschriften
werden aufgehoben. Der neue Erlaß , der im Einver¬
nehmen mit dem Reichswirtschaftsminister ergangen ist,
gilt nicht für die landwirtschaftlichen Berufschulen.

Das Fest der goldenen Hochzeit begehen heute Onno
Luitjens  und Frau , Eesine, geb. Erotheer , Schilling¬
straße 66.

Silberhochzeit. Heute kann das Ehepaar Bernhard
Stehmeier  und Frau , Luise, geb. Osterhorn, Holz¬
damm 28. das Fest der Silberhochzeit feiern.

40jährigcs Dienstjubiläum . Heute begeht der Bau-
amtmann Georg Meyer  bei den Städtischen Gas- und
Wasserwerken, jetzt Stadtwerke Bremen Aktiengesell¬
schaft, das 40jährige Dienstjubiläum.

Tic Erben verstorbener ltzrabstellenbesitzer werden aus die
beuche amtliche Bekanntmachung betr . Umschreibung von
Erabstellen hingewiesen.

flus dem Bremer Südoften
ttsinslingsn

Die Hemelinger Sportfischer haben die ihnen ge-
hörenden Gewässer in der Hemelinger Marsch abgefischt
und konnten rund vier Zentner Fische als Erfolg ver¬
buchen.
Lrbsrgsn

Unter den Heldenehrenfeiern, die am Sonntag überall
von den Ortsgruppen der NSDAP . veranstaltet wur¬
den, ragte die Arberger Feierstunde besonders hervor.
Feierliche Musik einer Kapelle und des Männerchors
gaben die rechte Einstimmung : ein Führerwort vom
Heldengedenktag 1940, verlesen von einem Kanonier,
leitete . über zur Gedenkrede des Ortsgruppenleiters
Pg . Diers.  Im Anschluß an seine ergreifenden
Worte ehrten die Anwesenden die Gefallenen der Ge¬
meinde, deren Namen, von Trommelwirbel begleitet,
verlesen wurden. Ein Gedicht „Abschiedsbrief an dir
Mutter ", vom einem Soldaten am Tage vor seinem
Heldentod niedergeschrieben und hier von einem Solda¬
ten vorgetragen, ' sprach den gleichen Gedanken aus:
Unser Opfer macht den Weg frei zu einem Deutschland
des Friedens . Ein gemeinsam gesungenes Lied und
wiederum Musik beendeten die Feierstunde, die des
heldenhaften Kampfes und Todes unserer Soldaten
würdig war.

Die Kameradschaft Arbergen des NS .-Reichskri«g«r<
bundes veranstaltete am Sonntag ein Opferschießeni
zugunsten der Soldatcnbetreuung . Als Ergebnis könne
ten dem Ortsgruppenleiter 202 RM . überreicht werden-

Unter dem ffolieitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Ostcrtor . Heute Politifche -Seiter -Sitzung mit
allen Helfern um 18 Uhr in der Dienststelle.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Roland . Gemeinfchaftsnachmittag Mittwoch,

12. 11„ 17 Uhr , in der Landesbank , Katharinenstraß «.
Hitler -Jugend

Standortspielschar . Morgen , Carl -Peters -Tchul«, 18 Uhr,
Eelamtprob « des Orchesters.

Bannstrcisendicnst . Morgen , 19.45 Uhr , Lüderitzschule , Te»
chanatstraße , antreten in Uniform.

Kriegswinterhilfswerk ,
Ortsführung Jndustriehafen . Ausgabe von Kohlenscheinen

für Wohtsahrtsempfqnger am Mittwoch , 12. 11.. von 8 bis
12 Uhr.

Das zeitgemäße Rezept
Kürbiseintopf

Auf 1—1'/- Kilogramm Kürbis rechnet man zirka 1 Kilo¬
gramm Kartoffeln und Fleisch oder gestreiften Speck, je
nach Fleischk. Man würselt das gewaschene, geklopft«
Fleisch, brät es in etwas Fett leicht an . gibt 1—2 Zwie¬
beln geschnitten dazu und gibt wenig Wasser daran und
läßt zirka 20 Minuten schmoren . Ten geschälten , grob ge¬
würfelten Kürbis gibt man zusammen mit rohen Kar-
tofsclwürseln hinein , läßt mit etwas Wasser aufgefüllt
alles garwerden , raspelt 1—3 Aepsel oder 1 Gewürzgurke
daran und schmeckt mit Salz , Zucker und reichlich frischer
Petersilie ab.

„Eine Frau OurtsI IHs ^ snIoacli

geht nach Vurgos"
lLopvllgt» bv  P «oms «vsui - Vsr >sg . SrSdsnrs » dsl däiincvsn!

(16. Fortsetzung)
Eine Stunde später beginnt Manuela Jnez zu suchen.

Aber erst nach Stunden findet er sie wie tot zwischen den
Felsen liegen. Manuela bückt sich zu ihr nieder und trägt
sie zur Hütte zurück. In dieser Nacht läßt er Jnez nicht
allein. Er sitzt neben ihrem Feldlager — schweigend.

„Don Manuela !" schreit das junge Weib. „Ich fürchte
mich."

„Vor was fürchten Sie sich?" Manuela ist froh, daß sie
überhaupt spricht.

„Ich weiß nicht", schluchzt Jnez wild . Dann weiß sie es.
Sie fürchtet sich vor dem kleinen, starren Eesichtchen dort
draußen in der Wiege. Sie fürchtet sich vor dem Ueber¬
maß ihres Schmerzes, den sie um dieses Kind trägt.

Die ganze Nacht bleibt Manuela . Wenn Jnez taumelt,
um in die Nacht hineinzufliehen, dann drückt er sie mit
sanfter Gewalt wieder in ihre Felle zurück. Wenn sie
weint, dann läßt er sie weinen.

Aber gegen Morgen, als Jnez endlich vor Erschöpfung
eingeschlafen ist, da steht Manuela leise auf und geht
hinaus . Aus einem Schuppen holt er Werkzeug. Er be¬
ginnt , Bretter zu schneiden, zu nageln . . .

Zwischen.blühenden Sträuchern schachtet er ein kleines
Grab. Dann holt er die Wiege, die jetzt niemand mehr
braucht . . .

Inzwischen ist Jnez erwacht. Sie schaut sich um. Ma¬
nuela ist fort. Sie beginnt zu ahnen, warum er fort ist.
Von der Tür , an die sie sich anklammert, sieht sie eine
Bewegung zwischenden Sträuchern . Dann kommt Ma¬
nuela auf sie zu.

„Es mutzte sein, Donna Montero ", sygt er leise be¬
stätigend.

Stumm geht sie schwankend in die Hütte zurück.
Aus ihrer Dunkelheit heraus sieht sie vor der geöffne¬

ten Tür das Feuer brennen, sieht den mächtigen Schat¬
ten des Hirten Manuela , die zierliche Gestalt JuanaH.

Still und ruhig schaut Manuela in die Flamsaen
hinein. Einmal fragt Juana etwas . Manuela antwortet
kurz. Dann ist alles wieder still. ??

Die Frühlingsnacht ist ein einziges Blühen und Duf¬
ten . . . Schwarz und schweigendstehen die Berg '

Wenige Tage später, als Oberst Montero Jnez in dem
Landhaus am Ufer des Darros vergebens suchte, war er
wieder an die Front gegangen.

Neue Tanks aus Sowjetrußland waren eingetroffen
und sofort zu einem neuen Kampfgeschwaderzusammen¬
gestellt worden. Montero war in dieser Waffe nicht un¬
erfahren. Darum war er der Führer dieses Tankgeschwa¬
ders geworden.

Sie liegen im Schutz eines Wäldchen, Niemand ver¬
mutet sie dort. Sie warten auf den Befehl zum Einsatz.
Vor ihnen, jedoch für sie selbst unsichtbar, tobt der Jn-
fanteriekampf. Langsam weichendie roten Milizen zurück.
Dann wird eine wilde Flucht daraus.

Die ersten Flüchtlinge rennen an ihnen vorüber. Mon¬
tero sieht sie lausen. Immer mehr gestaltet sich alles zu
einer wilden Flucht. Sie ist nicht mehr aufzuhalten. Man
muß diese Söldlinge laufen lassen. Jlle Disziplin scheint
aufgelöst. Schweigend starrt Montero nach einem fernen
Städtchen hinüber . Dorthin wälzt sich die Masse der
Flüchtenden. Dort werden sie in die Häuser stürmen,
plündern . . . Montero denkt nicht weiter.

Dann kommt eine Stimme durch den Draht in seinen
Befehlsstand, Montero soll fahren. Er soll versuchen, den
Angriff der Nationalen aufzuhalten , bis man wieder die
Milizen in die Hand bekommt. Das kann Tage dauern.

Montero nickt vor sich hin. Es kann sogar noch länger
dauern , bis man wieder eine kampffähige Truppe gesam¬
melt hat . Sein Blick dafür ist durch sein eigenes Front-
erlebnis schrecklich geweitet. Er hat den Kampfwert der
Milizen richtig eingeschätzt.

Jetzt soll er fahren. Aber das Gelände ist für einen
Tcinkangriff alles andere als günstig. Montero weiß, daß
es §ein Erfolg werden kann. Er sagt das auch ganz ruhig
und in richtiger Erkenntnis der Sachlage. Er weist auf
den. möglichen Mißerfolg des Angriffs hin und lehnt
zugleich für sich jegliche Verantwortung ab. Auf der an¬
deren Seite verkennt man zwar nicht seine Bedenken,
aber man setzt sich darüber hinweg. Der Tag ist verloren,
vielleicht glaubt man auch noch daran , daß ein über¬
raschender Tankangriff ihn zum Erfolg wandeln könnte.

! Kurzum, Montero soll fahren.
Montero wird fahren. Er wird als Soldat dem Befehl'

gehorchen. Aber die Stimmung unter seinen bunt zusam¬
mengewürfelten Leuten ist schlecht.

Es hat ja doch keinen Zweck, sagen sie. Warum sollen
mir in die Kisten steigen und dem sicheren Tod entgegen¬
fahren? Weiter hinten warten die Weiber, die uns an
die Front gefolgt sind. Besser wäre es. in ihre Arme zu¬
rückzukehren. So weigern sich die Leute, in die Tanks zu
steigen und zu fahr«».

Montero droht. Er spricht mit ihnen. Sie hören ihn
nur mürrisch an und drehen sich dünn eine Zigarette.
Nein, sie werden nicht fahren.

Montero macht sie auf die Folgen ihres Ungehorsams
aufmerksam. Er weist darauf hin, daß diese Meuterei vor
dem Kriegsgericht ihr blutiges Ende finden wird. Es ist
alles vergeblich.

Ob er selbst an einen Erfolg des befohlenen Tank¬
angriffs glaubt , wollen die Leute wissen.

Nein, Montero glaubte nicht daran . Aber er sagt, daß
es auf seine eigene Ansicht nicht ankomme. Der Befehl
sei eindeutig — das sei allein maßgebend.

Trotzdem bestehen die Leute auf ihrer Weigerung.
Einer ihrer wildesten Schreier nennt sogar Montero
einen Vlutsäufer , weil er den Befehl ausführen will.

Da geht Montero entschlossenauf den Mann zu. Der
weicht nicht zurück. In feinen Augen beginnt ein böses
Licht zu flimmern . Montero steht es — und er ist auf der
Hut. Mit der Waffe hält er den Mann im Schach. „Wir
werden trotzdemfahren."

Niemand kommt seinem Befehl nach.
Einen Augenblicksteht Montero reglos. Dann wendet

er sich kurz ab und geht nach seinem improvisierten Be¬
fehlsstand hinüber . Durch den Draht erstattet er Mel¬
dung von dem Ungehorsam seiner Leute — und daß er
infolgedessenden befohlenen Tankangriff nicht ausführen
kann.

Eine Vietrelstunde später rollen die Tanks. Aber sie
fahren rückwärts. Umbellt von den Spitzgeschossender
Tankabwehr der Verfolger, denen das Geschwader jetzt
sichtbar wird, schieben sich die Kampfwagen, von denen
man so viel erhoffte, in den allgemeinen Rückzug der
Milizen ein.

Als letzter Wagen fährt der Tank mit dem Geschwader-
sührer Montero . In ihm ist vieles zerbrochen in jenem
Augenblick, als er soldatische Tugenden fordern mußte
und dafür auf Meuterei stieß. Verfolgt von den nach¬
drängenden Siegern , durchführen sie das Städtchen, das
die Flucht der Milizen nicht aufhalten konnte. Vielleicht
ist das gut so, denkt.Montero dumpf. Daß sich hier nicht
die ungezügelten Leidenschaften austoben können.

Die Srraßen sind immer noch vollgepfropft mit Flüch¬
tenden. Die Tanks können nicht weiter . Aber das ist kein
Hindernis . Sie fahren einfach in die Masse Menschen
hinein. Durch das Dröhnen der Wagen hört Montero
wilde Schreie und noch wildere Flüche, die ihnen gelten.
Dann endlich sind sie hindurch. Vor ihnen dehnt sich
freies Gelände, über das sich die fliehenden Milizen zer¬
streuen.

Erst nach zwei Tagen gelingt es mit Gewalt , die
Flucht aufzuhalten, die Milizen wieder so weit in die

Die neue Staatsführungist nur besserer Aus¬
druck des Volkswillens gegenüber der über¬
lebten parlamentarischen Demokratie.
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Hand zu bekommen,' daß an einen weiteren Widerstand
gedacht werden kann.

Am dritten Tage ist die Kriegsgerichtsoerhandlung.
Sie endet damit , daß man zehn Mann des Geschwaders
erschießt, ohne jedoch den Geist des Ungehorsams vernich¬
tet zu haben.

Nun sind schon Tage vergangen, seitdem Jnez ihr Kind
der Erde zurückgebenmußte. Manuela hat das Grab ge¬
zeigt. Stundenlang kauert sie davor und grübelt darüber
nach, warum das alles geschehen mußte.

Manuela steht im Schutz eines dichten Gesträuchs und
schaut lange zu ihr hin. Sein Gesicht verrät nicht, was er
denkt. Aber am nächstenTag überhäuft er Jnez mit klei¬
nen Arbeiten , die sie von ihrem Schmerz ablenken sollen.

In diesen kleinen Pflichten verliert Jnez etwas von
ihrem starren Schmerz. Zurück bleibt nur eine tiefe Weh¬
mut, ein Sichfinden in das Unabänderliche.

Manuela nickt zufrieden vor sich hin. So ist es gut.
Fast zwei Monate noch bleibt sie bei den Geschwistern

Alvarez.
In den stillen Nächten, die ihr allein gehören, über¬

denkt sie ihr ganzes Leben, Es erscheint ihr mit eincm-
mal schal, weil sie selbst ohne höhere.Aufgabe ist.

Sie beginnt zu ersassen, daß kein Menschsich selber ge-
hört , sondern darüber hinaus allem Sein des Lebens ver¬
pflichtet ist.

Sie erinnert sich der Worte des Händlers , daß alle ge¬
rufen sind. Alle . . .

Dazu gehört auch sie.
Vurgos gewinnt eine andere, tiefere Bedeutung . Dort

ist Spanien . Dort sind Pflichten , die jenseits alles Zweck-
denkens liegen, wo jeder selbstischeGedanke sich'einem
Höheren unterzuordnen hat.

Sie beginnt zu erkennen, daß Frauen nicht nur zur
Liebe geschaffen, sondern auch ihnen Pflichten zugewiesen
sind.

Das ist der höhere Sinn alles Lebens : seine Pflicht
Asiez weiß nicht, welche Aufgaben auf sie warten.

Aber sie zweifelt nicht daran , daß man auch ihr einen
Platz zuweisen wird, den sie ausfüllen muß — eben weil
sie Spanierin ist und nicht nur scheinenwill.

(Fortsetzung folgt)
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Richtlinien für die Landwirtschaft des Nordseegaucs
Um sich persönlich von dem Stande der Erzeugungs¬

schlacht im Gau Weser-Ems zu überzeugen, weilte
Rcichsobmann des Reichsnährstandes, Bauer Gustav
Vehrcns, Mitte dieser Wocheeinige Tage in der Lan-
dcsbauernschaft Weser-Ems. Er besuchte verschiedene
landwirtschaftlicheBetriebe unter Führung von Landes-
bauernführer Jaques Eroeneveld und Landeshaupt-'
abteilungsleiter ll Reinhard Backhausund gab in einer
Tagung in der Gauhauptstadt Oldenburg den Kreis-
liaucrnfiihrern Gelegenheit, sich mit ihm über alle Ein¬
zelheiten der landwirtschaftlichenErzeugung auszuspre-chcn. Dieser Tagung wohnte auch der Stellvertretende
Gauleiter , Ministerpräsident Joel , bei.

Zunächst erstattete der Landesbauernfiihrer dem
Reichsobmann einen eingehenden Bericht über die Lage
der Landwirtschaft im Gau Weser-Ems. Er legte dar,
daß die Landwirtschaft im Gau Weser-Ems durch Boden
und Klima und durch die Vetriebsgrößenverhältnisse
dazu gezwungen sei, stets in einem bestimmten Um¬
fange Vcredelungswirtschaft zu treiben. Aus allen
Zahlen, die der Landesbauernführer anführen konnte,
ergab sich der unbedingte Wille zur Leistungssteigerungder Landwirtschaft im Gau Weser-Ems bis an die
Grenze des Möglichen. Neue Aufgaben sind vor allem
auch noch auf dem Gebiet der Wasserwirtschaftzu lösen.
Der Gemüseanbau ist in der Landesbauernschaft Weser-
Ems bereits um 45 vom Hundert ausgeweitet worden.
Damit steh: Weser-Ems im Reich an vierter Stelle.
Der Bedeutung der Fischwirtschaftim Eau -Weser-Ems
entsprichtes auch, wenn ein Fischwirtschastsverbandfür
Weser-Ems eingerichtet wird. Bei der Erläuterung der
Aufgaben der verschiedenen Versuchswirtschaften und
Lehranstalten der Landesbauernschaft wies der Landes¬
bauernfiihrer darauf hin, daß bei der Umstellung auf
den Gemüsebau vor allem die neu errichtete Lehr- und
Versuchsanstalt für Gemüseanbau in Aurich gute Hilfe
leisten soll.

An einem Ueberblicküber die Lage in den anderen
europäischenStaaten und im Osten machte der Reichs¬
obmann kalr, daß die Grundlage der deutschenErnäh¬
rungssicherungimmer im Reich bleiben müsse. Dazu ge¬
hört auch eine auf der Grundlage wirtschaftseigenen
Futters aufgebaute Veredelungswirtschaft. Zunächst
muh im ganzen Deutschen Reich der Kartoffelanbau
verstärkt werden, weil die Kartoffel nicht nur unmittel¬
bar zur Ernährung dient, sondern auch in vielen In¬
dustrien als Rohstoff gebraucht wird. In eingehenden
Ausführungen gab der Reichsobmann den Kreisbauern¬
führern Richtlinien für ihre Arbeit. Ueber die Neuord¬
nung der landwirtschaftlichen Besitz- und Strukturver¬
hältnisse im Altreich sprach am Freitagnachmittag
Reichsabteilungsleiter Medrow und über die Treib¬
stofflage Referent Usheck vom LandeswirtschaftsamtBremen.

Oldenburg. Sechs Jahre Zuchthaus und
Sicherungsverwahrung.  Vor der Strafkam¬
mer des Landgerichts hatte sich die 06jährige Ehefrau
Engelberg wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu ver¬
antworten. -Den Vorsitz führte Landgerichisrat Dr.
Meyer, Beisitzerwaren Landgerichtsrat von Döllen und
Beauftragter Richter Dr. Müller . Das Urteil ' lautet:
Die Angeklagte wird als gefährliche Eewohnheitsver-
brecherin in eine Gesamtstrafe von sechs Jahren Zucht¬haus verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte werden
ihr für die Dauer von sechs Jahren abgesprochen. Die
Sicherungsverwahrung wird angeordnet. Auch die Kosten
fallen der Angeklagten zur Last. Die Untersuchungshaft
wird auf die erkannte Strafe angerechnet.

Oldenburg. Durch Leichtsinn  irt den  Tod.
Bei einem Landwirt am Otterwr-g beschäftigte Land-arbeiter nahmen sich nachts «inen Eimer mit glühen-
»ii»»i»»m»i»»»i»i»»i»»iim»m»»iimii»i»»ii»iniii»imiii»»iil»»»i»m>

„Licht aus !"
Immer wieder hört man abends und bei nächt¬

lichem Fliegeralarm diesen Ruf in Straßen und
Höfen. Muh das sein? Nach zwei fahren Kriegund Verdunkelung? Die Aufforderung ist übrigens
sachlich gar nicht einmal richtig. Man kann nicht
im Dunkeln leben, muh also bei Dunkelheit Licht
machen. Richtiger mühte es heihen: Verdunkelt
eure Wohnungen und Häuser ein¬
wandfrei ! Verbessert eure Verdunkelungs-Vor-
richtungen! Sorgt dafür, dah kein Lichtscheinins
Freie dringen kann!
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den Briketts in ihre Schlafkammer. Durch die sich ent¬
wickelndenKohlenoxydgasewurde ein Arbeiter getötet,
der andere schwebt in Lebensgefahr.

Celle. EinBuben  st reich.  Die HJ .-Fußball-
mannschaftdes SC. Eintracht 1910 hatte in Bröckelein
Spiel gemacht, das sie mit einem schönen Siege abschlie-
hen konnte. Als die Sieger sich in die Umkleideräume
begaben, muhlen sie zu ihrem Schrecken feststellen, dah

ihre Sachen durcheinander geworfen und zum Teil zer¬
schnittenoder zerrissenwaren. Die Nachforschungennach
den Tätern waren bisher vergebens. Welche Motive
für die gemeine Handlung auch vorgelegen haben mö¬
gen, diese Zerstörung von wertvollem Volksvermögen
kommt einem Verbrechen gleich, das hart gesühnt wer¬den muh.

Braunschweig. 32 205 Hamster abgeliefert.
In der Wegelebener Feldflur im Kreise Oschersleben
ist man dem Hamster arg zu Leibe gegangen. Von Mai
bis Oktober 1941 wurden - von Hamsterfängern nichl
weniger als 22 205 Tiere auf dem Rathaus abgeliefert.
Etwa 1100 Mark wurden an Fangprämien verteilt.

Liszt -änekdote
Nach längerer Pause erschienLiszt wieder einmal in

Sondershaüsen, der kleinen musikdurchklungenenResi¬
denz der Fürsten von Schwarzburg-Sondershausen. Der
fürstlich« Kapellmeister veranstaltete ihm zu Ehren «ineArt von Mufikfest. Der Stab des Meisters, das aben¬
teuerliche Gefolge von Verehrern, das sich überall an
feine Tritte heftete, schweifte uiuer dem ehrfürchtigenStaunen der Einwohner durch all« Gassen, des Städt¬
chens Am aufgeregtesten waren die Schüler und Schü¬lerinnen des Konjervaboriums, die denn auch am Abend
des Festkonzertes den zweiten Rang des fürstlichen
Theaters bis auf den letzten Platz füllten. Sie ver¬
schlangen mit den Augen den greisen Meister, der in
der Proszeniumsloge der fürstlichen Familie gegenüber
sah. Sie hörten kaum etwas von der Dante--Symphom«,die da unten gespielt wurde, st« sahen nur . Sahen vor
allen Dingen die grohe Hand mit den ungeheuerlich
langen Klavierfingern , die Liszt vor sich hin aus die
rotsamtene Brüstung der Loge gelegt hatte. Was sie

kunä UM Vfo LS
Stichwort: pflaumenkuchen!

da. Hildburghausen 10. November. Aus Ostheim v. d.
Rhön wird berichtet: Der Feldwebel Max Stabiler wax
von einem Erkundungsgang auf der Straße von .Charkow
zurückgekehrt. Um sich vor dem strömenden Regen zu
schützen, lehnte er sich an einen großen Kraftwagen, der
in der Kette der Fahrzeuge an der Straße stand. In der
Unterhaltung mit seinen Kameraden dachte er an die
Ostheimer Kirmes, die an diesem Tag sein mußte und
sprach die Worte.: „Jetzt müßte mir einer ein Stück Pflau¬
menkuchenreichen!" Im gleichen Augenblickerschien—
zwar nicht ein Stück Pflaumenkuchen—sondernein Sol¬
datenkopf mit Brille ! „Ja , Mensch! . . ." und zwei Prü¬
der hatten sich gefunden! Der Gefreite Otto Stadtler
hatte in dem Wagen gesessen. Die bekannte Stimme und
der „Pflaumenkuchen" hatten ihn alarmiert , und eine
halbe Stunde konnten sich die Brüder des Wiedersehens
freuen.

Starkes Erdbeben registriert. Das Seismographische
Observatorium von Prato verzeichneteam Sonntag von
2 Uhr 51 Minuten 37 Sekunden bis 3.25 Uhr starke Erd¬
stöße. Das Zentrum liegt in einer Entfernung von 9300
Kilometer vermutlichim Osten. Das Behen dürfte äußerstheftig gewesen sein.

Eine Sprengboje explodierte. Ein Maurer in Nord¬
schleswig hatte zwei runde Metalldosen gefunden, die
er mit nach Hause nahm, wo er sie in seinem Stall un¬
tersuchenwollte. Was kommenmußte, kam: es gab eine

furchtbare Explosion, der Stall flog in alle Winde, in
dem Wohnhaus wurden sämtliche Fenster zertrümmert
und die Dachziegel rasselten mit großem Getöse zur
Erde. Als die Frau erschrocken ins Freie eilte, sah steaus dem Trümmerhaufen nur noch die Stiefel ihres
Mannes Herausragen, der völlig zerrissen worden war.

Todesstrafe für hartnäckigen Dieb. Schon vor zehn
Jahren hatte ein Gerichtsurteil den damals 19jährigen
Heinrich Schmelzingaus Rothenbach a.d. P . bescheinigt,
daß er eine Landplage sei. Damals hatte er mit an¬
deren Burschen Einbrüche in Wochenendhäuserverübt
und alles gestohlen, was nicht niet- und nagelfest war.Als er seine Strafe verbüßt hatte, verlegte er sich er¬
neut auf Einbrüche und mußte darauf wieder für zwei
Jahre ins Zuchthaus. Nach seiner Entlassung setzt« er
sofort sein altes „Gewerbe" fort, so daß das Gericht ihn
jetzt mit Recht als einen unverbesserlichenVolksschäd-
Ving ansah und ihn zum Tode verurteilte .'

Eisenbahnunglückin USA. In Kenton im Staate
Ohio fuhr ein Personenzug der Pennsylvania -Eisen¬
bahn auf «inen Eüterzug auf und entgleiste. Nach den
ersten Berichten wurde' ein Teil des Zuges gegen einen
Signalturm geschleudert. Mindestens zwanzig Personen
wurden getötet.

Zwei Schimpansen brachen aus. Ein heiteres Inter¬
mezzo spielte sich in dem Waldsanatorium der schlesischen
Stadt Obernigk ab. Zwei Schimpansen, die hier in einem
Kleinzoo untergebracht waren, gelang es, aus ihren
Käfigen auszubrechen. Woraus sich das ganze Sanato¬
rium, Patienten und Pflegepersonal, auf die Affenjagdmachte. Nach abenteuerlicher Flucht der beiden Ausreißer
gelang es schließlich, sie unverletzt wiedet einzufangen.

/IM,?  LK/k/e/' SLT'/E/'

Frau Springfeld (der richtige Name tut nichts
zur Sache) hatte einen kostbaren Persianer . Eine
Naht des Seidenfutters war — so was kommt.vor
— aus dem Leim gegangen. Die Schneiderin sollre
einspringen. Aber nicht gleich. Denn Frau Spring¬
feld hatte eine Reise vor. Sie hängte den Per¬
sianer in den Schrank und sagte zu ihrem daheim-
bleibenden Gatten : „Die geplatzt« Naht hat bis
zu meiner RückkehrZeit)"

Nach drei 'Wochenkam Frau Springfeld von der
Reife zurück, gut erholt . Am Bahnhof stand
Springfeld mit einem Rosenstrauß, wie sich das
für einen guten Ehemann gehört. Zu Hause ging
die Gattin sofort an den Schrank. „Mein Gott,
wo ist denn der Persianer ?"

Springfeld stutzte und wurde ein wenig blaß,
doch nur einen Augenblick. Dann sagt er gefaßt:
„Dein Persianer ? Kannst du dir das nicht denken,
Herzchen? Habe ich zur Schneiderin gebracht! Die
Zeit deiner Abwesenheitmußte ich doch ausnutzen!"
Frau Springfeld klatschteüber so viele ehemänn-
liche Voraussicht innerlich Beifall. Sie sagte:
„Glefch morgen hole ich den Pelz ab !" — „Nicht
nötig!" winkte der Gatte dienstbeflissenab ! „Das
besorge ich selber, wo ich doch sowieso in der Nähebin !"

Springfeld wartete aber nicht bis zum nächsten
Tage. Noch am gleichen Abend machte er sich auf
die Socken. Nicht den Weg zur Schneiderin schlug
er «in, er ging zum Polizeirevier . Dort nahm man
ein Protokoll auf. Sodann begab sich Springfeld
in Begleitung eines Beamten zur Bar , wo man
eine nudelblonde Katja . Stammgast der Bar , um
eine Rücksprache ersuchte. Katja tat so, als falle
sie aus den Wolken. „Was für ein Persianer
denn?" Auf „Aus-den-Wolken-Fallen" gibt die Po¬
lizei nicht viel. Sie vermutet bis zur restlichen
Klärung täuschendeWolkenbildungen. llnd so sucht
man gemeinsam Katjas Wohnung auf. Doch schon
auf dem Wege dorthin gestand sie mit allen An¬

zeichen der Reue, daß sie sich jetzt an einen Persianer
erinnere . Ob es sich um den mit der geplatzien
Naht im Seidenfutter handle! .Sie habe übrigens
die Naht inzwischenzugenäht. Die zugenähteNaht
interessierte den Schupo nicht im geringsten, wohl
aber Springfeld . Er kombinierte sehr schnellund
erkannt« in dem Umstand der zugenähten Naht
eine unerwartet günstige Konstellation der Sterne
für sich. So kam es, daß Springfeld am Abend
desselbigen Tages den von der „Schneiderin" ab¬
geholten Persianer der hocherfreuten Gattin zurück¬bringen konnt«.

- Der Fall wäre damit erledigt und ausgestanden
gewesen, wenn sich Katja nicht als Diebin vor
Gericht zu verantworten gehabt hätt«. Spring¬
feld erschien als Zeuge notgedrungen, denn zu gern

. hätte «r diesen Knoten der geplatzten Naht ver¬
mieden. Aber es ging nicht anders. Klarheit mußte
sein. llnd so erfuhr man denn, daß SpringfeldKatja zum Staubwischen zu sich geladen, und daß
das Mädchen, um sein einnehmendes Wesen noch
zu unterstreichen, in einem unbewachten Augen¬
blick den Persianer geklaut hatte. Eine sehr pein¬
liche Wendung hätte die Geschichte nehmen können,
wenn der verschollene Persianer nicht in Katjas
Schrank gewesen wär«. Dann hätte nämlich die
Polizei noch-zu einer messingblondenTru'de gehen
müssen, die gleichfalls in Verdacht kam.

Katja erhielt ihre Strafe . Sie hatte sie ver¬
dient. Und Springfeld ? Man sah's ihm an, Laß
er sich schuldbeladenfühlte, wenn auch nach ape¬
rer Richtung als Katja . Dusel hatte Springfeld
gehabt. Es hätte auch ganz, gang anders kommen
können/ Wie Springfeld die Springerei an die
Nieren ging, erhellt schon daraus , daß er den
Chronisten inständig um Namensverschwiegenheit
bat. Einer solchen Bitte bedurfte es nicht, aber . . .
Na ja , jeder wird auch ohne Visitenkarte erkennen,
daß Springfeld dicht an der geplatzten Naht
vorllbergekommen ist. Rosen am Bahnhof tun's
nicht allein. Viel netter nimmt ' sich im ehelichen
Hausgarten ein Büschlein Männertreu aus.

nicht sahen, war, daß der alte Meister, seines Ruhm;
und seiner Ehren zum Sterben müde, während der
ganzen Aufführung seines Werkes unentwegt schlief.Dann war der letzt« Ton verklungen, und ein über-
wältigender Beifall setzte ein. Als Liszt endlich, nach¬dem er sich unzählige Male verbeugt hatte, aus die
Straße trat , wo Posthalter Rothe den Wagen bereit-
gestellt hatte , da waren die Konservatoristen auch sch,„
zur Stelle, schirrten die Pferde ab, spannten sich
vor, und im Schein schnell angezündeter Fackeln, unter
ungeheurem Jubel ging es von dem hochgelegenen
Theater den Schloßberghinab zum Marktplatz, wo Liso
im Hotel zur Tanne Wohnung genommen hatte. Jnden,
man dem alten halb betäubten Mann aus dem Wagenhalf und ihn die Treppe hinauf mehr trug als führ,,
erschien der Ortspolizist auf dem Platze, erklärte, dad
er wegen Unfugs und ruhestorenden Lärms Anzeige
erstatten werde, und fing an, die Namen der Uebeltät«
aufzuschreiben. Einige versuchten ihm klarzumabe»
daß solch polizeiliches Vorgehen im vorliegenden Falh
durchaus unangebracht wäre ; andere brachten ein Höh¬
nisches Hoch auf die Ordnung aus . Aber das all»
machte keinen Eindruckauf den diensteifrigen Mann, d«
sein Geschäft beendete' und alsdann in der Richtn,,auf das Rathaus verschwand. Im selben LlugenlW
wurde eine Abordnung der Musikschülerzu Liszt hinein^
befohlen, und diese benutzte die Gelegenheit, dem Mei¬
ster auch von dem behördlichenEingriff in seine Ehrm» !
Kenntnis zu geben. Liszt wiegte den weißen Kopf„m
sagte: „dlorm vsrrons . Werde dem Fürsten davon er¬
zählen. Musikliebender Herr. Wird Verständnis habe,
für begeisterte Unvernunft junger Menschen."

Nun war die Musikliebedes Fürsten Günther Friedrich
Karl II . etwas eigentümlicher Art . Ihn reizte eigentlich
nur das Schlagzeug, llnd auf der Trommel war er selbe'ein Virtuos . Aber er besaß zugleich Humor, und ak
Liszt am nächsten Tag vor dem Hofkonzert auf der,
Schlosse ihm die Sache der Musikschülerunterbreitete,
war der Fürst sofort entschlossen, sich aus dem dienstlichen Ernst des Sondershäuser Ortspolizisten eine,
Spatz zu machen. Er rief den Bürgermeister der Resi¬
denzstadt, der sich unter den Gästen befand, zu sich Hera»
und trug ihm die Angelegenheit in einer Form vor, di:
es jenem fast unmöglich machte, das Verhalten seines
Polizisten für etwas anderes als eine ulkige Dummheit
zu nehmen. Aber der Bürgermeister war auch ein lustig»Spitzbube, und es reizte ihn, seinen Landesherrn ein
bißchen zappeln zu lassen.

„Ja , Durchlaucht", sagte er, „die jungen Leute in ihr»
Unvernunft hätten ihn ja mit,dem Wagen umschmeiße,,und den alten Mann zu Tode bringen können."

„Allerdings", meinte der Fürst, „das wäre möglich und
für uns zum mindesten eine Unannehmlichkeit gewesen:
aber wenn man ein berühmter Künstler ist, mutz man
solche Gefahr einmal laufen."

„Aber ich", entgegnete der Bürgermeister, „als Polizei-
vorstand habe dafür zu sorgen, daß auch eine solche Mög¬
lichkeit nicht eintritt ."

„Mit anderen Worten", sagte der Fürst, „was gedenkenSie zu tun?"
„Mein Ortsdiener ist nicht sehr schnell im Schrn-

lichen", erwiderte der Bürgermeister. „Daher war am
der Fall bis jetzt amtlich noch nicht bekannt. Aber wen,
ich nachher aufs Rathaus komme, wird er wohl vor¬liegen."

,,Und dann ?"
„Ja , dann muß ich ihn erledigen, Durchlaucht."
„Soi " sagte der Fürst und blinzelte. Dann trat »

ganz dicht an den Bürgermeister heran und fuhr lest
fort : „Nun will ich Ihnen einmal eine ganz groß:
und geheime Regierungsweisheit mitteilen , die ich von
meinen Ministern erlernt ' habe." Und noch leiser, fair
im Flüsterton : „Sie glauben gar nicht, wie viele
Sachen sich von selbst erledigen,' wenn man sie nurlange genug liegenläßt ."

Sprach'-, trat zurück und sah dem Bürgermeister mit
einem richtigen Spitzbubenlächeln gerade ins Gesicht,Da war der überwunden. Er, verbeugte sich und sontc:
„Ich bin Euer Durchlaucht gelehriger Schüler."

Inzwischen war die Zeit vorgeschritten: das Konzert
sollte beginnen. Die beiden Pianisten , die «ine Lisztfche
Komposition auf zwei Klavieren zu spielen beabsichtig¬
ten, saßen schon auf ihren Stühlen , und alles wartete
nur noch darauf , daß der Fürst seinen Platz neben
Liszt einnehmen sollte. Als er sich setzte, sagte er:
„Nun sind Sie mir nicht mehr so viel voraus , Meister,
Nun habe ich auch wenigstens einen  Schüler ."

Liszt aber, der schon wieder beim Einschlafen war,murmelte bloß:
„Um so schlimmerfür Sie !"

Es zieht
Der Herr Kompanie-Wachtmeister konnte tief drin

im Unterstand nicht schreiben, weils da zu finster wer
und die Kerzenstummel schon rar wurden. Da ließ er
sich von den Pionieren eine Bretterbude bauen, als
behelfsmäßige Schreibstube. Wie wir eben dabei waren,
uns da häuslich einzurichten und Tür und Fenster noch
weit offen standen, sauste plötzlich eine Granate zum
Fenster herein und zur Tür wieder hinaus .,

' „Menschenskind!" wandte sich da der Wachtmcistu
ungehalten nach mir um, „Menschenskind! Spüren Le
nicht wie's da zieht? Machen Sie sofort das Feist,:
zu, , sonst reißt 's uns noch mehr solches Geschmeißherein."

Fräulein Ächtzehnhundertdreizehn
oder: Wie nenn' ichs >ohn oder Tochter? / Von Rolf Vurck

Sie meinte, „er soll Eckbertheißen" ! Er , der Vater,
meinte mit sorgenvoll gerunzelter Stirn , „er muß Flo¬
rian genannt werden!" — Da griff das Schicksaleinund beendete den Disput um die Namensgebung, indemes den Streitenden keinen Sohn, sondern eine Tochter
bescherte. Nun stand man vor einem neuen Problem.Mit der Stricknadel in die Bibel stechen, um so den
Zufall entscheidenzu lassen, wie zu Zeiten der seligen
Urgroßmutter ist zum Glück ebenso aus der Mode ge¬
kommen, wie die Methode, die armen Nachkommenmit
frommen Namen aus dem Kalender zu belasten. Aber
auch nationale Begeisterung hat schon merkwürdige Na¬
men gezeitigt, und uns stehen heut« die Haare zu Berge,wenn wir uns vorstellen, unser Vater hätte uns , wie
es zur Zeit der Befreiungskriege vorkam, mit Namenbedacht wie ein gewisser Schmidt, der seine Tochter
„Blüchcrine", Viktorine oder gar Achtzehnhundertdrei-
zehn nannte. Ihm wollte ein 'Pastor nicht nachstehen, der!eine während der Völkerschlachtgeborenen ZwillingeKanonine und Bombadine taufte. Hätte er 1941 gelebt
und würde heute nicht das Standesamt solche Entglei¬sungen verhindern, so wäre er zeitgemäß sicherlich auf
Flak und Stuka verfallen. Als ein Bismarck-Anhängernamens Labcdank dem eisernen Kanzler mitteilte , er
wolle aus Verehrung seinen Sohn Bismarck nennen,
antwortete dieser, er fühle sich durch den Antrag hoch¬
geehrt und wenn ihm das gütige Geschick noch einen
Sohn beschere, werde er nicht verfehlen, ihm den Vor¬
namen Labedank zu geben.

In manchenGauen Großdeutschlandsstehen bestimmte
Vornamen so hoch im Kurs , das man beinahe aus dem
Namen auf die Stammeszugehörigkeit des Trägers
schließen kann. Wenn in Bayern der Name Anton, Ge¬
org, Josef in dialektischerAbwandlung früher Trumpfwär, so kann es auf der „schwäb'schen" Eisenbahn vor¬
kommen, daß das gesamt« Dienstpersonal eines Zuges
aus den Vornamen Karl hört. Das klingt übertrieben,
entspricht aber den Tatsachen. Wie kommt es nun, daß
wir trotzdemnur so wenige Vornamen im Kopf haben,
obgleich der berühmte SprachforscherFick behauptet, miteiner erschöpfenden Durchführung germanischerNamens¬
bildungsgesetzeließen sich so viele deutsche Namen er¬
zeugen. daß man 80 Millionen Deutsche mit einem
eigenen Namen versehen könne? Schuld an dieser Ent¬wicklung trägt die Kirche, die unendlich viel Mühe
und Sorgfalt darauf verwandte, alle Erinnerungen an

die heidnische, germanische Vorzeit auszumerzen. Den¬
noch waren z. B. im 13. Jahrhundert undeutscheNamen
noch Seltenheiten. In der schwäbischen Stadt Rottweil
kam um 1278 in der ganzen Stadt nur ein Johann und
zwanzig Jahre später nur eine Katharina vor. Der Ge¬
schichtsforscher Thurmair schrieb ypr vierhundert
Jahren : „Diese Namen. Peter , Georg, Paul . Anna usw.
seyn bey den Teutschenneuwe." Nach dem Konzil von
Trieft wurde das rasch anders. In Bern waren z. B.
1530 nur noch der 13. Teil der Männernamen und nur
der 138. Teil der Frauennamen deutsch.

Das Volk hatte aber kein Verständnis für die neuen
Namen. Aus Christian machte es Kirschstein, aus
Martinus Mörtel ; aus Pankraz Bankrat , und die heu¬
tigen Nachkommeneines ' Hühnermartel heißen Hühner-
mörder. Ebenso ging es Namen, die gus Vornehmtuereiins Lateinische übersetzt wurden. Nur so konnte, wie
Rolf Fahrenkrog in seinem Buch: „DeutschenKindern
— Deutsche Namen" erwähnt, ein nach einer Fischart
benannter Herr Blei, sich in den lateinischen Herrn
Plumbum verwandeln, woraus dann Pflaumenbaum
wurde! In England hängte ein „frommer" Mister
Barebone seinem Sohn den Vornamen auf : „Währe
Christus nicht für mich gestorben, so wäre ich „Ver¬dammt" getauft". Der Kürze halber rief man das Kind
„verdammter Barbone". Womit die Engländer in
Punkts Namengebung den Blödsinnigkeitsrekordfür sich
buchen können. Wäre nicht der Sinn für die tiefe Be¬
deutung eines Vornamens verlorengegangen, so hätte
es in Lübeck sicherlich um 1400 nicht von sechstausend
Einwohnern taufend Männer gegeben, in deren Namen
Jehann , der Wunsch ausgedrückt wird : Jehova möge
ihnen gnädig fein! Welche Frau hätte ihre Tochter
Elisabeth getauft, wenn sie gewußt hätte, daß die Juden
unerwünschte Töchter so zu benennen pflegten, denn
der Name heißt hebräisch: Mein Gott war ein Unglücks¬
gott.

Es liegt ein Abgrund zwischender Welt, die aus
diesen Vornamen zu uns spricht, und jener, in der
unsere Vorfahren zu Hause waren. Bei den Germanen
war der Vorname nicht nur Unterschicdsmcrkmal, ein
Etikett. Der Name hatte als geheiligtes Symbol fürden Träger schicksalhafte Bedeutung. Bei den nordame-
rikanischen Indianern , den Sioüx z. B. wurde dem

liehen, wenn er durch irgendeine Tat bewiesen 'hatt
daß er würdig war, einen Namen zu tragen . Die Vo
namen aus germanischemSprachgut setzen sich fast steaus zwei Grundwörtern zusammen, von denen jcd
einen Begriff, wie z. V. Kraft . Frohsinn, Anmut, Beso
nenheit usw. darstellt. Nicht immer werden diese V
griffe unmittelbar wiedergegeben. Vielfach wurden a
Sinnbilder Waffen- oder Tiernamen verwendet, w
z V. der Wolf in Rudolf, oder der Speer in OskaVornamen, die auf Wortstämme wie adal adol us>
zurückgehen, weisen auf die gute Abstammung die Er
tllchtigkeit hin. Der Mortstamm bert. brecht bedeuthell, klar, stolz. Od. ot in Otto deutet auf Reichtm
Glück, Besitz hrn, Rich — rik ebenfalls auf reich, märtig. Wenn man einen Vornamen sucht, tut man desha
gut daran , sich über seine Bedeutung klar zu werdeum eine innere Beziehung zu dem Namen zu bekoimen.

Vortrag von Senator von Hoff in Berlin . Im Rah¬men eines Vortragszyklus des Reichskontors Berlin der
NordischenGesellschaft sprach ^ -Oberführer Senator Dr.von Hoff-Vremen in der Aula der Berliner Univer¬
sität über das Thema: „Der nordischeMenschund seine
Heimat." Ueber den Vortrag wurde bereits in unserem
Referat anläßlich der Bremer Smidt -Sitzung berichtet.

Hausmusik für Front und Heimst
Zum Tag der Deutschen Hausmusik  am

18. November hat der bekannte Dirigent Professor
Hermann Ab end roth  als Leiter der Fachschaü
Musikerziehung in der RMK . folgenden Aufruf er¬
lassen: „Am Hausmusiktag 1941 sind zu den bisherigen
Aufgaben neue getreten : Instrumente und Noten sollen
unseren Soldaten gesandt werden, damit sie in ihren
kurzen Ruhestunden sich am eigenen- Musizieren̂ er¬freuen können. Der soeben erlassene Aufruf des Präsi¬
denten der Reichsmusikkammerrichtet sich an alle deut¬
schen Musiker und Musikfreunde. Musikinstrumenteund
Noten zu spenden. Aber auch zu- den Verwundeten
sollen Hausmusikklänge getragen werden. Im ganzen
Reichsgebiet sollen Hausmusikgruppen den Soldaten
in Lazaretten Freude und Erholung bringen. Urlauber
sind zu den Hausmusikfreunden geladen, die anläßlini
des Hausmusiktages stattfinden. In der Heimat ver¬
tritt auch in der Musik vielfachdie Frau die Stelle
des Mannes und sorgt dafür , daß der Quell lebendigen
Musizierens nicht versiegt. Niemals kann es eine Tc-
walt geben, die den deutschenMenschenvon der Musik
zu trennen vermag. So sind auch im Zeichen der Haus¬
musik Front und Heimat über weite Räume hinwegeng miteinander verbunden."

Bremer Krastscheater i

„Tristan und Isolde "
führte die Oper als Festgabe zum HeldengedenktagStzag-
ners schönste und geschlossenste„Handlung" auf, insderdie Hochromantikwie in einem Zauberspiegel leuchllend
und überwältigend sich verklärt. Die Einstudiern m
durch Philipp Kraus  ist bereits bekannt: sie erfrecht
durch ihre Sorgfalt und Genauigkeit der Führung sowsie
durch ihre feinfühlige Ausdeutung jeder musikalischen
Gebärde. Auch die Darsteller sind vom Vorjahre her be->kannt und gerühmt: Johannes Varton  und MartaV
Tuno  als ausgezeichnetenVerkörperungen der Titel¬
rollen: »eben ihnen Ilse Ihme - Sabisch  und Caspar
Broechelsr  als getreue Diener, demgegenüber Willy
Ho rsten  als der Verräter Melot, denen sich endlich
Otto Roland.  Hans -Georg H artig  und Hermann
Jung  in kleinen Rollen werk- und stilgerechteinfügen
Neu ist nur Hermann Rieth  als König Marke, derseine Szene mit wundervoller Vertiefung und Ein¬
dringlichkeit sang, wobei die hier sehr durchsichtige Jn-

rung wie der Deklamation zu verfolgen.
Neu war außerhalb der Bühne sodann die musik

Leitung durch Fritz Rieger.  Man durfte nach de
hengen Leistungen des Dirigenten auch hier ai
sonderen. Festtag hoffen, und sah sich nicht entt
Vom Vorspiel an erfuhr jede Szene, jeder Takt
gültige und zwingende Ausdeutung : das Staatsorklang ausgezeichnet im satten Wohllaut der Sir
dem- die Bläser, Holz wie Blech, Glut und leuc

fFache auflegen. Dabei hält Fritz Rieger das Or
untdr der Szene asich hier so wohltuend zurück
,unbeschadet der Ausdruckskraft, den Sängern
und- Fülle für die mühelose Gestaltung ihrer Pgegeben wird.

Dp. ' vollkommenbesetzteHaus stand bald im !
BeiF ' ' ^ ^ Ausführung und spendete nachha
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